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1. Leben und Wohnen in der Stadtregion®

1.1 Ausgangslage

Die Bevolkerungszahl der stark miteinander verflochtenen Landerregion Ost Wien, Niederdsterreich
und Burgenland wachst. Dieser Trend wird, wenn auch geografisch unterschiedlich, auf absehbare
Zeit anhalten. Somit steigt die Notwendigkeit einer erfolgreichen Uberregionalen Planung und Ko-
operation zwischen Wien, Niederdsterreich und dem Burgenland, die die Bereiche Siedlungsent-
wicklung, Verkehr, Wohnen, Bildung, Freizeit und soziale Infrastruktur betrifft. Bei der Umsetzung
von Kooperationen in den angefihrten Bereichen gilt es, die unterschiedlichsten Ebenen der Politik
und Verwaltung, insbesondere auch die Gemeinden sowie die Wohnbevélkerung mit ins Boot zu
holen.

1.2 Projektziel

Im Zuge des Projektes soll der Wissensstand Uber funktionelle Verflechtungen, das Mobilitatsver-
halten, die Lebensqualitat und tiber den Stellenwert von Kooperationen als Lésung von drangenden
Herausforderungen in der Region sowie in der eigenen Wohngemeinde erhoht werden. Im Fokus
der Analyse steht die Stadtregion®*, die 205 niederdsterreichische, 63 burgenlandische Gemeinden
und das Wiener Stadtgebiet mit ihren 23 Bezirken umfasst.

Mit der Entwicklung eines empirisch begriindeten Narrativs soll es Entscheidungstragerinnen und
Expertlnnen aus den jeweiligen Fachbereichen mdglich sein, ein positives Zukunftsbild einer Gber
Gemeinde- und Bundeslandergrenzen hinausgehenden Kooperation zu vermitteln, Lésungen fir
bestehende Herausforderungen aufzuzeigen und damit zur Handlung zu mobilisieren. Im Rahmen
der Planungsgemeinschaft Ost wurde SORA Institute for Social Research and Consulting Ogris &
Hofinger GmbH mit der Durchfiihrung der Studie beauftragt.

1.3 Projektdesign

In einer bevolkerungsreprasentativen Umfrage (Frihjahr 2019) von insgesamt 2.000 Personen ab
16 Jahren in den drei Bundeslandern (je zur Halfte auf Wien sowie auf Niederésterreich und das
Burgenland verteilt) wurden Wahrnehmungen und Einstellungen in der Wohnbevdlkerung zu Prob-
lematiken in den Bereichen Arbeit, Bildung, Gesundheit, Freizeit und Mobilitédt in der Region bzw.
den Bundeslandern, die einer interkommunalen, regionalen oder bundeslandertibergreifenden L6-
sung bedurfen, erhoben. Die Inhalte des Fragebogens, die der Umfrage zu Grunde liegen, wurden
in Abstimmung mit der PGO diskutiert und festgelegt. Als Ergebnis liegt ein ausfuhrlicher Tabellen-
band mit Darstellung aller Fragen nach Untergruppen (Breakvariablen) vor. Weitere Auswertun-
gen erfolgen mittels Kreuztabellierungen und - wo datentechnisch mdglich und inhaltlich sinnvoll -
mit héheren multivariaten Verfahren.

Diese empirischen Umfrageergebnisse dienen als Basis fir die 2020 vorgesehene Erarbeitung eines
Narrativs. Ziel ist es, eine solide Grundlage flr fachliche Einschatzungen und Entscheidungen in-
nerhalb der Lander zu schaffen. Zusatzlich werden strategische Empfehlungen fur die Kommunika-
tion des Narrativs entwickelt.
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1.4 Auswertungen der Befragung

P Verflechtungen

Der Alltag der Menschen in der Landerregion Ost halt sich in der Regel nicht an Bundeslander- oder
Regionsgrenzen, wobei nicht alle Teile der Region gleichermallen mit ihrer Umgebung vernetzt sind.
Aulerhalb Wiens fuhren fast 50% aller Wege aus der eigenen Wohngemeinde in eine andere Ge-
meinde. Dabei wurden Wegezwecke fur Arbeit, Ausbildung, zur Begleitung von Angehdrigen, flr
Besorgungen des taglichen Bedarfs, zu Fachgeschéaften oder Gesundheitseinrichtungen, fir kultu-
relle Aktivitdten und solche fiir Freizeit und Erholung genannt.

Dabei spielt die Stadtregion* im Geflecht der Verknipfungen, die diesen Wegen zugrunde liegen,
eine bedeutende Rolle. Sie ist das Ziel von insgesamt zwei Drittel aller Wege auf3erhalb der Wohn-
gemeinde. Weitere 31% dieser Wege fiihren in die Gebiete von NO und dem Burgenland auRerhalb
der Stadtregion®*. 4% fuhren in andere Bundeslander oder ins Ausland.

Die Ausgangspunkte der Wege konzentrieren sich stark auf Niederosterreich: 72% der Wege au-
Rerhalb der Wohngemeinde haben dort ihren Ausgangsort. Allein der niederdsterreichische Teil der
Stadtregion® ist Ausgangspunkt von 42% der Wege aufRerhalb der Wohngemeinde. Das Burgenland
kommt fir insgesamt 19% auf, wobei davon etwas mehr als die Halfte aus dem burgenl&ndischen
Teil der Stadtregion kommen. Wien ist Ausgangspunkt von 10% dieser Wege. Die Verflechtungen
in W-NO-BGLD weisen also ein auf Wien und die niederdsterreichische Stadtregion konzentriertes
Muster auf.

Die Zielorte der Wege aulderhalb der Wohngemeinde unterscheiden sich je nach Wohnort (=Aus-
gangsort) der Bevdlkerung (Abbildung 1). Die folgenden Muster sind erkennbar:

» Wien ist fiir alle Regionen ein sehr bedeutendes Wegziel: In der Stadtregion NO steht es auf
Platz 1 der Wegziele (49%), in den anderen Teilen der Landerregion zumindest auf Platz 2.

» Sieht man vom niederdsterreichischen Teil der Stadtregion* ab, sind Wegeziele innerhalb der
eigenen Wohnregion von gréRerer Bedeutung als aul3erhalb.

» Die aulderhalb der Stadtregion* gelegenen Regionen von Niederosterreich und dem
Burgenland sind starker nach Wien hin orientiert als zur jeweiligen Stadtregion. Wien spielt
also Uber die Stadtregion hinaus eine wichtige Rolle.

Die Ausgangsorte fiir die Wege aulRerhalb der Wohngemeinde sind auf bestimmte Regionsteile
konzentriert (Abbildung 2), wobei Wien besonders eng mit dem niederdsterreichischen Teil der
Stadtregion* vernetzt ist: 71% aller Wege, die nach Wien fiihren, nehmen ihren Ausgang in der nie-
derdsterreichischen Stadtregion. Umgekehrt kommen 21% der Wege in die Stadtregion NO aus
Wien.
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Abbildung 1: Verteilung der Zielorte von Wegen auBerhalb der Wohngemeinde
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Basis: Alle Befragten, nur Wege auBerhalb Wohngemeinde. Angaben in %

Abbildung 2: Verteilung der Ausgangsorte von Wegen auerhalb der Wohngemeinde
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Wenig Uberraschend weist die Bevolkerung in der Region auch bedeutende familiare und biografi-
sche Verflechtungen auf. In der Region haben 47% ubergreifende, enge Verwandtschafts- oder
Freundschaftsbeziehungen in eines der beiden Bundeslander, in denen sie derzeit nicht leben. 33%
haben schon einmal langer als 2 Jahre in einem der beiden Bundeslander, in denen sie derzeit nicht
leben, gewohnt und 36% haben schon einmal mindestens 6 Monate in einem der beiden Bundes-
l&nder, in denen sie derzeit nicht leben, gearbeitet.

Im Bereich der Ausbildung sind die biografischen Verflechtungen sehr deutlich zu sehen: In der
Stadtregion haben 55% der Befragten ihre letzte Ausbildung aul3erhalb ihres Wohnbundeslands ab-
solviert. Wien sticht als bedeutender Bildungsstandort in der Region heraus: Zwischen 22% (Bur-
genland, aulerhalb der Stadtregion*) und 47% (in der Stadtregion NO) der Bevolkerung auRerhalb
Wiens haben hier ihre letzte Ausbildung absolviert. Unter der Wiener Bevdlkerung haben nur rund
17% ihre letzte Ausbildung auferhalb Wiens absolviert (Abbildung 3).

Abbildung 3: Bundesland, in dem die letzte Ausbildung absolviert wurde, nach Wohnort

Summe jeweils

aulerhalb
Wohnbundesland
Wohnort (in %)
Wien 17
NO Stadtregion 55
Bgld Stadtregion 55
NO Rest 32
Bgld Rest ' 48 47
0% 25% 50% 75% 100%
min Wien min NO im Bgld sonst. Bundesland weild nicht/k.A.

Basis: Alle Befragten, Bundesland der letzten Ausbildung. Angaben in %

P Regionale Identititen

Die regionalen Identitaten der Bevdlkerung sind stark auf die Wohnbundeslander und Wohngemein-
den fokussiert. Am starksten ist nattrlich die Identifikation mit dem eigenen Heimatbundesland bzw.
mit der Heimatgemeinde: Dort liegt der Anteil von sehr und ziemlich starker Identifikation jeweils
zwischen 80% und Gber 90% (siehe Abbildung 4, 5).

Uberschneidende bzw. multiple Identitaten sind seltener vorhanden und erklaren sich vor allem
durch biografische Zusammenhange (siehe Abbildung 4, 5): Wer schon einmal langer als 2 Jahre in
einem der drei Bundeslander gelebt hat, identifiziert sich auch deutlich eher als Wienerin, Niederds-
terreicherln oder Burgenlanderin.
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Abbildung 4: AusmaR der Identifikation mit einem Bundesland, nach Wohnort
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Das Wiener Umland ist, verglichen mit den Bundeslandern und insbesondere der Heimatgemeinde,
nur ein schwacher Anker fir ldentitat und ist am ehesten noch flir Bewohnerinnen der niederoster-
reichischen Stadtregion relevant (Abbildung 5).

Abbildung 5: AusmaB der Identifikation mit dem Wiener Umland, nach Wohnort
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Basis: Alle Befragten, Subjektive Identitat. Angaben in %
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P Mobilitit

Das Auto spielt in der Landerregion Ost insgesamt eine wichtige Rolle. Deutlich mehr als 50% der
Befragten verwenden es als ausschlieRRliches Verkehrsmittel. Wienerlnnen nutzen das Auto zu 82%
fur ihre Wege aullerhalb des Stadtgebietes. Im Burgenland sind es bis zu 72% der Wege. Die nie-
derdsterreichische Stadtregion* sticht mit einem Anteil von 43% derer hervor, die ein 6ffentliches
Verkehrsmittel oder eine Kombination aus Verkehrsmitteln einschlieRlich OV verwenden (Abbildung
6).

Abbildung 6: Verkehrsmittelnutzung auf allen Wegen auBerhalb der Wohngemeinde, nach Wohnort

Summe OV
Nutzung
(in %)
Wohnort
Wien i 9 | 15
NO Stadtregion | 5 43
Bgld Stadtregion 28 4 3
NO Rest 21 |e 23
Bgld Rest 16 9 18
0% 20% 40% 60% 80% 100%
= Nur Auto/Motorrad m Mischung ohne OV Nur OV
Mischung mit OV B Nur Nicht-Motorisiert andere Mischung

Basis: Alle Befragten, Verkehrsmittel auf allen Wegen aufRerhalb Wohngemeinde. Angaben in %
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Ein ahnliches Muster zeigt sich bei der Verkehrsmittelnutzung fiir den Arbeitsweg: der Anteil aus-
schlie8licher Autofahrerinnen, die in der Stadtregion oder in den anderen Regionen in Niederdster-
reich oder dem Burgenland arbeiten, liegt zwischen 78% und 90%. Pendlerinnen nach Wien ver-
wenden immerhin zu 52% 6ffentliche Verkehrsmittel oder eine Mischung inklusive Offentlicher Ver-
kehrsmittel. Nur 40% fahren ausschlie3lich mit dem Auto zu ihrem Wiener Arbeitsplatz.

Abbildung 7: Verkehrsmittelnutzung am Arbeitsweg, nach Wohnort

Arbeitsweg nach...

Wien 4 P

NO Stadtregion 5 6 f5
Bgld Stadtregion 9
NO Rest B 5

Bgld Rest 6

0% 20% 40% 60% 80% 100%
m Nur Auto/Motorrad m Mischung ohne OV Nur OV

Mischung mit OV ® Nur Nicht-Motorisiert genereller Mischtyp

Basis: Berufstatige Befragte, Verkehrsmittel auf Arbeitsweg auRerhalb Wohngemeinde nach Region des Arbeitsorts. An-
gaben in %
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P Lebensqualitit

Die Lebensqualitat in der Region ist allgemein sehr hoch. Der Anteil von Personen, die mit ihrer
Lebenssituation sehr und ziemlich zufrieden sind, liegt in allen Teilen der Region Uber 78 %, in den
niederosterreichischen und burgenlandischen Teilen der Stadtregion liegt er sogar bei 88% bzw.
91% (Abbildung 8).

Abbildung 8: Zufriedenheit mit der allgemeinen Lebenssituation, nach Wohnort

| GESAMT 40 11 4]

Wien 32 15 5

-

NO Landlicher Raum 45 . - 8 E
BGLD Landlicher Raum 6 E
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m sehr zufrieden & ziemlich

Zufriedenheit mit der

: bl ' [ fried
Lebenssituation insgesamt WEINE garnichtzuneden

m weild nicht/k.A.

Basis: Alle Befragten, Zufriedenheit mit Lebenssituation allgemein. Angaben in %

Andere abgefragte Lebensbereiche betreffen die Zufriedenheit mit der Wohnsituation, dem Gesund-
heitszustand, der hauptsachlichen Tatigkeit, dem verfliigbaren Ausmalf} an Freizeit. Auch in diesen
spezifischen Bereichen sind die Menschen in der Region mit groRer Mehrheit (zwischen 80% und
90%) sehr und ziemlich zufrieden.

13
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Wien sticht mit etwas héheren Anteilen von Personen hervor, die mit ihrer allgemeinen Lebenssitu-
ation, ihrer Wohnsituation oder ihnrem Gesundheitszustand wenig oder gar nicht zufrieden sind (je-
weils ca. 20%). Der Hauptgrund dafir ist das Auskommen mit dem Einkommen. Wer mit seinem
Einkommen knapp oder gar nicht auskommt, ist mit seinem Leben allgemein bzw. seiner Wohnsitu-
ation und seinem Gesundheitszustand deutlich unzufriedener. Der Anteil von Befragten, die mit ih-
rem Einkommen nur knapp oder gar nicht auskommen, liegt in Wien mit 29% hdher als in den rest-
lichen Regionen (Abbildung 9).

Abbildung 9: Auskommen mit dem eigenen Haushaltseinkommen, nach Wohnort
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» Wahrnehmung von positiven und negativen Entwicklungen in den Wohnge-
meinden

In allen Teilen der Stadtregion, wie auch in den restlichen Gebieten der Lander Niederdsterreich und
Burgenland, berichtet eine Mehrheit der Befragten von einer positiven Grundstimmung wie Hoffnung
oder Zuversicht, was die Zukunft ihres Bundeslandes und ihrer Wohngemeinde betrifft. Einzig in
Wien ist der Anteil von Befragten, die Sorge oder Arger empfinden, erhéht, doch auch hier sind die
positiv gestimmten Befragten in der Mehrheit. Ebenso Uberwiegen positive Einschatzungen der Ent-
wicklungen verschiedener Bereiche der eigenen Wohngemeinde in allen Regionsteilen (Abbildung
10).

Abbildung 10: Emotionen zur zukiinftigen Entwicklung der eigenen Wohngemeinde, nach Wohnort
Wien 40 33 [ 8 |
NO Stadtregion 53 15
Bgld Stadtregion 58 12 B

NO Rest 49 14
Bgld Rest 43 SR 6 |

0% 25% 50% 75% 100%
m Hoffnung Zuversicht weild nicht/k.A. Sorge m Arger

Basis: Alle Befragten, Gefiihle bei Gedanken an die Zukunft der Wohngemeinde. Angaben in %

Die Zufriedenheit mit einzelnen Lebensbereichen zeigen die folgenden Abbildungen 11 - 14:

Die Entwicklungen in den Bereichen ,Einkaufsmaoglichkeiten des taglichen Bedarfs, Grinraume
fur Freizeit/Sport/Erholung und die Erreichbarkeit von Gesundheitseinrichtungen sowie ho-
heren Bildungseinrichtungen® werden von den Befragten in der Stadtregion* praktisch einhellig
mit sehr vielen positiven Nennungen und sehr wenigen negativen oder unsicheren Nennungen be-
wertet (Abbildung 11).

Das Angebot an unterschiedlichen Wohnformen, an Pflichtschulen, an Pflege- und Betreu-
ungseinrichtungen fiir dltere Menschen und an Kinderbetreuungsmaoglichkeiten wurden eben-
falls einhellig positiv bewertet. Die Ausnahme bildet Wien, wo deutlich mehr Befragte als in den
anderen Regionen der Meinung sind, dass sich der jeweilige Bereich in die falsche Richtung entwi-
ckelt hat. In den meisten dieser vier Bereiche fallt die Bewertung im Burgenland am besten aus
(Abbildung 12).

Die Wiener Bevolkerung hebt sich durch klar positive Einschatzungen der Erreichbarkeit von kul-
turellen Einrichtungen sowie der Entwicklung der Taktfrequenzen vom Rest der Stadtregion
ab. Die Entwicklung der Taktfrequenzen im OV wird im niederdsterreichischen und burgenlandi-
schen Teil der Stadtregion positiv wahrgenommen (Abbildung13).

15
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Abbildung 11: Durchgehend positiv beurteilte Lebensbereiche, nach Wohnort
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Abbildung 12: Regional unterschiedlich beurteilte Lebensbereiche, nach Wohnort
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Abbildung 13: In Wien besonders positiv beurteilte Lebensbereiche, nach Wohnort
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Das Bild der klar als negativ eingeschatzten Entwicklungen ist vergleichsweise regional heterogen.
Das leistbare Wohnangebot wird von der Bevdlkerung Wiens und der niederdsterreichischen
Stadtregion bezogen auf den Anteil der positiven Bewertungen mehrheitlich negativ eingeschatzt,
im burgenlandischen Teil hingegen eher positiv.

Die Einschatzung der Verkehrsbelastung im Ortsgebiet ist in der gesamten Stadtregion zwischen
positiv und negativ polarisiert, wahrend in den restlichen Gebieten Niederdsterreichs und des Bur-
genlandes positive Einschatzungen iberwiegen (Abbildung 14).

Abbildung 14: Negativ beurteilte Lebensbereiche, nach Wohnort
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P Dringlichste Herausforderungen auf Ebene der Wohngemeinden

Die am haufigsten genannten Bereiche mit dem dringendsten Handlungsbedarf unterscheiden sich
je nach Region. Der Bereich ,leistbares Wohnangebot* steht aber in allen Teilen der Stadtregion* an
erster Stelle, besonders deutlich in Wien (34%). In den niederésterreichischen und burgenlandi-
schen Teilen der Stadtregion stehen zudem die Bereiche ,Verkehrsbelastung im Ortsgebiet* und
»Taktfrequenzen der offentlichen Verkehrsmittel“ an zweiter bzw. dritter Stelle. In Wien stehen hin-
gegen ,Zuwanderung bzw. Diversitat® an zweiter Stelle, ,Malknahmen fiir den Klimaschutz* an dritter

Stelle.

In den peripheren Gegenden Niederdsterreichs und des Burgenlandes wird der Bereich ,Verfligbar-
keit von Arbeitsplatzen” besonders haufig genannt, die ,Taktfrequenzen der o6ffentlichen Verkehrs-
mittel” sind in beiden Regionsteilen unter den drei wichtigsten, dringenden Herausforderungen.
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P Beurteilung von lokaler und regionaler Kooperation als Mittel um dringende
Herausforderungen in Wohngemeinden zu l6sen

Die Einschatzungen der Befragten, ob eine verstarkte Kooperation zwischen der eigenen Wohnge-
meinde, den Nachbargemeinden und den jeweiligen Nachbarbundeslandern geeignet sei, um die
Lésungsfindung fur das aus ihrer Sicht dringendste Problem zu erleichtern, zeigt, dass hier noch viel
Potential fur mdgliche regionale Zusammenarbeit bestehen kénnte (Abbildung 15):

» 32% der Befragten erwarten sich eine Vereinfachung der Lésungsfindung durch lokale und
regionale Kooperation. 25% sind skeptisch und erwarten sich von verstarkter Kooperation
keinerlei Auswirkungen, wahrend 13% mit Erschwernissen bei der Lésungsfindung rechnen.

» 30% der Befragten trauen sich in dieser Frage keine Einschatzung zu. Dies zeigt, dass ein
bedeutender Teil der Bevdlkerung hier noch mehr Informationen bendtigt.

Unter den insgesamt besonders haufig genannten dringlichen Problemen stechen die Bereiche ,Kli-
maschutz* und , Taktfrequenzen OV* hervor, weil hier 49% bzw. 47% der Befragten mit einer einfa-
cheren Losungsfindung rechnen. Beim Thema ,Verkehrsbelastung im Ortsgebiet® sind es immerhin
noch 39%. Hingegen rechnen bei den Bereichen ,leistbares Wohnangebot und ,,Zuzug von Men-
schen aus anderen Kulturen® 26% bzw. 19% der Befragten mit einer vereinfachten Lésungsfindung.
Bei allen genannten Problembereichen sind zwischen 17% und 34% der Befragten skeptisch und
auch hier trauen sich zwischen 24% und 30% keine Einschatzung abzugeben (Abbildung 15).

Abbildung 15: Beurteilung von regional iibergreifender Kooperation nach dringlichen Herausforderungen
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1.5 Ausblick

In einem weiteren Bearbeitungsschritt sollen die Analysen (Kreuztabellierungen, multivariaten Vari-
ablen,...) vertieft und die Narrative entwickelt werden. Das Projekt soll im Laufe des Jahres 2020
abgeschlossen werden.
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2. Die Folgen des Klimawandels als Herausforderung
fur die Raumordnung der Ostregion

In Fortsetzung des Arbeitsschwerpunktes 2018 ,Anpassung an die Folgen des Klimawandels aus
regionaler Sicht* wurde dieses Thema auch 2019 in den Sitzungen der Plattform Energie und Kii-
maschutz (Smart Region) sowie in den Geschaftsstellensitzungen intensiv behandelt. Es wurden
daraufhin Fragestellungen formuliert, die aus Ianderibergreifender Sicht genauer zu untersuchen
sind.

2.1 Hintergrund fir ein gemeinsames Projekt

Neben dem Schutz des Klimas nimmt auch die Bedeutung des Themas ,,Anpassung an den Klima-
wandel stetig zu. Der Umgang mit den vermehrten Hitzetagen und Starkregenereignissen stellt die
verschiedenen Gebietskdrperschaften vor unterschiedliche Herausforderungen. Deren Bewaltigung
ist eine Querschnittsaufgabe, die MaRnahmen in verschiedenen Handlungsfeldern erfordert. Lander
und Gemeinden sind angehalten, mit entsprechenden MalRnahmen in ihrem Wirkungsbereich auf
die Folgen des Klimawandels zu reagieren und ein Bewusstsein bei der Bevdlkerung zu schaffen.

Jedes Bundesland kann bereits verschiedenste Initiativen, Aktivitaten, Projekte und Studien aufwei-
sen, wobei nur in seltensten Fallen auf Gemeinsames bzw. grenziiberschreitend Relevantes einge-
gangen wird. Die grenziberschreitenden klimatischen Zusammenhange und Wirkungen sowie Ab-
hangigkeiten von Stadten und den angrenzenden Gemeinden liegen auf der Hand. In jedem Bun-
desland liegen ahnliche und doch raumlich sehr spezifische Erkenntnisse vor, die von einer Region
oder Gemeinde auf eine andere (bertragbar wéren. Ahnliche Auswirkungen des Klimawandels und
damit verbundene dhnliche MaRnahmen sind in gleichen Raumtypen beobachtbar, unabhangig da-
von, ob diese in Wien, NO oder im Burgenland liegen.

Die landerubergreifende Betrachtung soll neue Handlungsspielrdume fir eine nachhaltige Raum-
entwicklung aufzeigen, die es durch entsprechende MaRnahmen umzusetzen gilt. Diese kdnnen fir
die Stadt-, Regional- und Freiraumplanungen, die értlichen Sachverstandigen der Landerverwaltun-
gen sowie Gemeinden von Relevanz sein.

Zur Anndherung an das Thema wurden in einer ersten Phase verschiedene Fragestellungen seitens
der PGO formuliert (erstes Halbjahr 2019), die fiir eine gemeinsame vertiefende Bearbeitung von
Interesse waren. Diese betrafen einerseits die Folgen des Klimawandels und deren Herausforde-
rungen aus raumlicher Sicht sowie andererseits bundes- und landerspezifische MalRnahmen bzw.
regionale und lokale Handlungsfelder. Es wurde hinterfragt, ob bereits eine ostregionsspezifische
Behandlung des Themas ,Anpassung an den Klimawandel“ im Zusammenhang mit der raumlichen
Planung vorliegt. Aufterdem wurde untersucht, welche Unterstiitzungstools fir die Planung und Ge-
meinden bzw. welche praktischen Beispiele mit Multiplikatoreffekten und Férderungen fir Regionen
evident sind.
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2.2 Ergebnisse und Erkenntnisse der Internetrecherche

Die Fragestellungen der ersten Annaherung wurden im Sommer 2019 in einer intensiven Internet-
recherche dahingehend Uberpriift, inwieweit diese zum Beispiel durch bestehende Projekte oder
Datenbanken von Bundesministerien, Landern, Fonds und dergleichen bereits abgedeckt sind.
Diese Analyse miindete in einer umfassenden Sammlung von Daten- und Informationsquellen, die
als Linkliste auf der Homepage der Planungsgemeinschaft Ost (PGO) veréffentlicht wurde
(http://www.planungsgemeinschaft-ost.at/fachbereiche/energie-und-klimaschutz/klimawandel/ ).

Ausgewahlte Ergebnisse und Erkenntnisse dieser ersten Annaherung werden auf den folgenden
Seiten dargestellt. Daraus lasst sich nachvollziehen, weshalb eine inhaltliche Fokussierung auf das
Thema ,Climate Proofing“ fiir die weitere Bearbeitung geplant ist.

P Einleitung: Folgen des Klimawandels

Das Klima andert sich und wird sich auch in Zukunft weiter wandeln. Der Klimawandel manifestiert
sich dabei sowohl in langfristigen Klimadnderungen, wie steigende Durchschnittstemperaturen, ei-
nen vorzeitigen Vegetationsbeginn, einen Riickgang der Gletscher- und Permafrostflachen oder ei-
nen hoheren Meeresspiegel, als auch in einer veranderten Klimavariabilitt, also starkeren kurzfris-
tigen Klimaschwankungen und haufigeren Extremwetterereignissen wie Starkregen, Dirren oder
Hitzesommern.

KlimaschutzmalRnahmen sind notwendig, um die fortschreitende Klimaerwarmung zu bremsen und
die globale Erwarmung unter 2 °C zu halten. Unterschiedliche Bereiche, wie etwa die Land- und
Forstwirtschaft, Gesundheit (Mensch und Tier) oder Infrastruktur sind aber auch gefordert, mit den
Veranderungen umzugehen und sich an die Folgen des Klimawandels anzupassen. Der Klimawan-
del wird auch Auswirkungen auf die Eignung von Raumen flr bestimmte Nutzungen haben und ist
somit fur die rdumliche Planung eine Herausforderung. Die veranderten Klimabedingungen beein-
flussen die Raumnutzung direkt (im Falle eines Uberschwemmungsgebiets) oder indirekt (beispiels-
weise bei einer veranderten Wasserverflgbarkeit) - schleichend oder plétzlich.

Flr eine sichere und lebenswerte Zukunft missen somit beide Strategien, sowohl Klimaschutz als
auch Anpassung, verstarkt vorangetrieben werden.

Aber der Klimawandel ist nicht nur fir Mensch und Umwelt eine grol3e Bedrohung, er hat auch hohe
wirtschaftliche Folgekosten. Laut Angaben von Global 2000 betragen bereits heute die wetter- und
klimabedingten Schéden in Osterreich etwa eine Milliarde Euro pro Jahr. Diese Kosten werden bis
Mitte des Jahrhunderts auf bis zu 8,8 Mrd. Euro pro Jahr ansteigen, und zwar schon im Fall einer
globalen Erwarmung von 2 °C. Eine Beibehaltung des derzeitigen Emissionsniveaus hatte aber weit
héhere Temperaturen zur Folge."

Beispielsweise ist allein in Wien im Jahr 2030 mit jahrlichen Kosten des Klimawandels im Bereich
zwischen 300 Mio. Euro bis 1 Mrd. Euro und 2050 im Bereich von 490 Mio. Euro bis 2,7 Mrd. Euro
zu rechnen, wenn keine zusatzlichen Anpassungsmalinahmen getatigt werden (COIN Wien, Uni-
versitat Graz, 2017).2

1 https://www.global2000.at/klimawandel-oesterreich
2 https://www.klimafonds.gv.at/wp-content/uploads/sites/6/Coinberblickv2020012015.pdf
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Zeitreihen 1961 - 2018

Jahresmittel der Lufttemperatur
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Das Jahr 2018 liegt um +1,7 °C tiber dem langjdhrigen Durchschnitt von +6,9 °C und ist damit nicht nur das
wiarmste der letzten 58 Jahre, sondern je nach Region sogar das warmste bzw. zweitwadrmste Jahr seit
Beginn der Messungen in Osterreich 1768.

Quelle: Klimastatusbericht Osterreich 2018

P Folgen des Klimawandels in den Regionen Osterreichs

Die OKS15 — Klimaszenarien fiir Osterreich des Bundesministeriums fiir Landwirtschaft, Regionen
und Tourismus 3 sowie die Studie ,Vor Sicht Klima! Klimawandel in Osterreich, regional betrachtet*
der BOKU # wurden herangezogen, um die Folgen des Klimawandels aus raumlicher Sicht insbe-
sondere flr die Ostregion abzubilden.

Osterreich besteht aus zwei groRen Landschaften, namlich einerseits den Alpen sowie andererseits
dem Flachland, das den Grof¥teil der Bundeslander Ober- und Niederdsterreich, Wien, Burgenland
und den suiddstlichen Teil der Steiermark umfasst. Neben dieser groRraumlichen Einteilung Oster-
reichs beeinflussen die Menschen das kleinrdumige Klima durch die Urbanisierung. Dabei bewirkt
die intensive Verbauung auf kleinstem Raume eine Speicherung der Sonnenenergie in den Gebau-
demassen und eine Reduzierung der Verdunstungskiihlung, wodurch es innerhalb von Stadten zu
einer deutlich starkeren Erwarmung, insbesondere nachts, kommt.

Im internationalen Vergleich ist Osterreich besonders stark von den Klimaanderungen betroffen:
Global ist die Temperatur um ,nur* 0,8 °C in den letzten 150 Jahren angestiegen, in Osterreich um
beachtliche 1,8 °C, wobei der Anstieg im Alpenraum héher war. Der vergleichsweise hohe Tempe-
raturanstieg ist jedoch teilweise auf die sehr kalte Periode zu Ende des 19. Jahrhunderts zuriickzu-
fuhren. Erst die Erwarmung seit Mitte der 1970er Jahre kann direkt auf den anthropogenen Klima-
wandel zuriickgefihrt werden. Bis zum Jahr 2050 wird die Temperatur im Mittel weiter um 2 bis

3 https://www.bmirt.gv.at/umwelt/klimaschutz/klimapolitik_national/anpassungsstrategie/klimaszenarien.html
4 https://meteo.boku.ac.at/report/BOKU-Met Report 16 online.pdf
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2,5 °C ansteigen, am Alpenhauptkamm sogar etwas mehr. Der starkere Temperaturanstieg im Som-
mer und Herbst ist hauptsachlich auf den Niederschlagsriickgang in diesen Jahreszeiten zuriickzu-
fuhren.

Die Modelle zu den Niederschlagstrends sind nicht eindeutig, jedoch wird eine Verlagerung der Nie-
derschlage vom Sommerhalbjahr ins Winterhalbjahr angenommen. Die Niederschlage werden ins-
gesamt abnehmen, vor allem im Osten im Sommer und Herbst. Die Gefahr von Diirreperioden steigt.
Die Starkniederschlage werden wahrscheinlich an Haufigkeit verlieren, aber an Intensitat gewinnen.
Das heilt, dass das Hochwasserrisiko steigen wird.

Die folgenden Karten fiir Osterreich (OKS15 — Klimaszenarien fiir Osterreich) zeigen die Anderung
der Hitzetage unter Annahme verschiedener Szenarien:
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P Folgen des Klimawandels in NO, Wien und dem Burgenland

Bei genauerer Betrachtung der Bundeslander Burgenland, Niederdsterreich und Wien stellt sich her-
aus, dass die Ostregion gegenuber einer Klimadnderung besonders verletzlich ist, da hier fast die
Halfte des BIPs von Osterreich erbracht wird und hier fast die Halfte der Bevolkerung Osterreichs
wohnt. Auch die drei wichtigsten landwirtschaftlichen Produktionsregionen liegen im Osten Oster-
reichs. Sie werden unter den steigenden Temperaturen und den haufiger auftretenden Dirreperio-
den in zunehmendem Male leiden. Da Frosttage und kihlfeuchte Tage abnehmen werden, kann
mit einer Ertragssteigerung und der Bewirtschaftung neuer Flachen gerechnet werden.

Die mit dem Klimawandel verbundenen Herausforderungen betreffen insbesondere in Wien den
steigenden Kiihlenergiebedarf, aber auch die Aufrechterhaltung der Funktionalitat von Gebauden,
Schienen und StraRen aufgrund der Wetterextreme. Gleichzeitig erh6ht sich auch der Druck auf die
Naherholungsgebiete (z.B. Wienerwald) und Grinflachen innerhalb der Stadt bzw. im unmittelbaren
Nahbereich. Die Auswirkungen des Klimawandels sind nicht nur in Wien, sondern auch im Stadtum-
land und im landlichen Raum spurbar, denen durch entsprechende MaRnahmen bei der Festlegung
von Siedlungsgebieten und -strukturen, Grin- und Freiraumflachen Rechnung getragen werden
sollte.

Einen Blick auf Bundeslanderebene erlauben die Climamaps von Burgenland, NO und Wien
(https://data.ccca.ac.at/group/climamap), die u.a. Hitzetage, Tropennachte und Starkniederschlage
im kleinrdumigeren Malstab abbilden.
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Beschreibung:
Die Karten zeigen die Entwicklung der Hitzetage in Wien, Niederdsterreich und im Burgenland im Laufe des 21. Jahrhunderts (Anzahl der Tage im Jahr, an denen die

Tagesmaximum-Temperatur groBer gleich 30 °C betragt; Mittel der Anzahl Uber die angegebene Periode). Die obere Reihe zeigt diese Entwicklung unter Annahme hoher An-
strengungen im Klimaschutz (RCP4.5), die untere Reihe unter Annahme geringer Anstrengungen im Klimaschutz (RCP8.5). Es werden jeweils die Anderungen gegeniiber dem
Beobachtungszeitraum (aktuelles Klima 1981-2020) dargestellt.
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Beschreibung:

Die Karten zeigen die Entwicklung der Tropennéchte in Wien, Nieder6sterreich und im Burgenland im Laufe des 21. Jahrhunderts (Anzahl der Tage im Jahr, an denen die
Tagesminimum-Temperatur groBer gleich 20 °C betragt; Mittel der Anzahl Uber die angegebene Periode). Die obere Reihe zeigt diese Entwicklung unter Annahme hoher An-
strengungen im Klimaschutz (RCP4.5), die untere Reihe unter Annahme geringer Anstrengungen im Klimaschutz (RCP8.5). Es werden jeweils die Anderungen gegeniiber dem
Beobachtungszeitraum (aktuelles Klima 1981-2020) dargestellt.
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Die Karten zeigen die Entwicklung der Starkniederschlagstage in Wien, Niederosterreich und im Burgenland im Laufe des 21. Jahrhunderts (Anzahl der Tage im Jahr, an
denen die Tagesniederschlagssumme groRer gleich 20 mm betragt; Mittel der Anzahl (iber die angegebene Periode). Die obere Reihe zeigt diese Entwicklung unter Annahme

hoher Anstrengungen im Klimaschutz (RCP4.5), die untere Reihe unter Annahme geringer Anstrengungen im Klimaschutz (RCP8.5). Es werden jeweils die Anderungen gegeniiber
dem Beobachtungszeitraum (aktuelles Klima 1981-2020) dargestellt.
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P Welche Folgen des Klimawandels sind fiir welche Raum- bzw. Gemeindety-
pen (eher landlich, stadtisch, Stadt Umland, ...) je Klimazone relevant?

Die zuvor beschriebene Unterscheidung nach Alpenraum, Flachland und urbanem Raum beinhaltet
sehr grobe Raumkategorien, und ermdglicht daher nur eine unzufriedenstellende Beantwortung der
Fragestellung ,Wie sind die Folgen des Klimawandels auf bestimmte Raumtypen umlegbar?“. Viel-
mehr bedarf es kleinrdumiger Analysen, die Grundlagen fir konkrete Malinahmen liefern. Verbindli-
che Instrumente der Raumordnung schaffen dafir den Rahmen, deren Angebot je nach ortlicher
Gegebenheit anzuwenden ist.

Deshalb scheint diese Fragestellung aus regionaler Sicht nicht weiter verfolgenswert. Auch bei der
folgenden Fragestellung zur Werkzeugkiste wurden die Raum- und Gemeindetypen aulRer Acht ge-
lassen.

P Screening, Werkzeugkiste / Kategorisierung:
Wie wird auf die Folgen des Klimawandels reagiert?

Die unterschiedliche Betroffenheit der Themenbereiche und der Regionen sowie ihre unterschiedli-
chen Mdoglichkeiten, sich auf den Klimawandel vorzubereiten, werden bei der Planung von Anpas-
sungsmalfinahmen bericksichtigt. Auf Bundes-, Lander- und Gemeindeebene gibt es unzahlige Stra-
tegien, Programme und konkrete Umsetzungsmafnahmen, die den Folgen des Klimawandels be-
gegnen sollen.

» Bundesebene:

Osterreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel, BMNT — Teil 1 Kontext, Teil 2
Aktionsplan sowie Datenbank zu Anpassungsaktivitaten

https://www.bmirt.gv.at/'umwelt/klimaschutz/klimapolitik_national/anpassungsstrategie/strategie-kon-
text.html

https://www.klimawandelanpassung.at/ms/klimawandelanpassung/de/kwa_allgemein/kwa _home/

» Landerebene:

Wien und NO arbeiten gerade an einer Aktualisierung und Neufassung der Klimaschutz- und Kli-
mawandelanpassungsstrategien, die 2020 abgeschlossen werden sollen (siehe auch Plattform
Energie und Klimaschutz). Fur das Burgenland wurde 2019 die Klimaschutzstrategie bereits ak-
tualisiert, die Klimawandelanpassungsstrategie soll 2020 finalisiert werden. Wien verfligt dartiber
hinaus mit der Smart City Rahmenstrategie 2019-2050 Uber eine Strategie, die sich neben dem
Klimaschutz auch mit der Anpassung auseinandersetzt.

Wien https://smartcity.wien.gv.at/site/initiative/rahmenstrategie/, http://www.wien.gv.at/'umwelt/klima-
schutz/anpassung.html

NO http://www.noe.gv.at/noe/Klima/Klimawandelanpassung1.htmi

Burgenland https://www.wunderbar-erneuerbar.at/ fileadmin/user_up-
load/klima2050/Klima2050_ Klima_Energie Broschuere.pdf

» Gemeindeebene:

Osterreichweite Klima- und Energiemodellregionen (Klima- und Energiefonds) https:/www klimau-
ndenergiemodellregionen.at/

KLAR! (Klimawandel-Anpassungs-) Regionen in NO und Burgenland (44 O), (Klima- und Ener-
giefonds) https:/klar-anpassungsregionen.at/

Umweltgemeinde NO www.umweltgemeinde.at
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Diese Auflistung der auf den verschiedenen Ebenen anwendbaren Instrumente kénnte beliebig er-
weitert werden. Eine prall geflillte Werkzeugkiste steht daher der 6ffentlichen Hand zur Verfiigung
und wird bzw. kann angewendet werden, um auf die Folgen des Klimawandels reagieren zu kénnen.
Als zentrale Akteure gelten hierbei die Gemeinden und Stadte, die die Anpassungskonzepte in eine
Umsetzung bringen und weitere Unterstitzungstools nutzen kénnen.

» Unterstiitzungstools fiir Planung und Gemeinden

FAMOUS Handbuch fir Bundeslander, Regionen und Stadte, Methoden und Werkzeuge fir Po-
litikerlnnen und Expertinnen der 6ffentlichen Verwaltung sowie Personen aus dem Regionalma-
nagement, Umweltbundesamt

www.klimawandelanpassung.at/fileadmin/site/publikationen/DP140.pdf

Climate Change ACT- interaktiver MalRnahmenplaner, Online-Tool zur Unterstitzung von Ge-
meinden und Regionen, Umweltbundesamt (Klima- und Energiefonds)

www.ccact.anpassung.at

GOAL — Governance von KWA in Osterr. Gemeinden, Umweltbundesamt (Klima- und Energie-
fonds)
www.klimawandelanpassung.at/ms/klimawandelanpassung/de/kwa_ratgeber/kwa ratgeber gemein-

den/goal/

Klimalotse Online-Leitfaden zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels fir Kommunen,
Umweltbundesamt Deutschland
www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/kli-
malotse#Einfihrung

Praxisbeispiele in deutschen Kommunen, Umweltbundesamt Deutschland
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/handbuch-zur-quten-praxis-der-anpassung-an-den

P Rolle der Raumordnung: Was kann die rdumliche Planung proaktiv zur Kli-
mawandelanpassung tun? Welche Instrumente stehen fir die Umsetzung zur
Verfugung bzw. welche Instrumente und MaBnahmen brauchte es?

Auf die Frage, wie die strategischen Konzepte und Strategien bzw. Férdermoglichkeiten zur Klima-
wandelanpassung mit den konkreten/verbindlichen Planungsinstrumenten und —verfahren in Verbin-
dung gebracht werden, hat die Recherche ergeben, dass es hierzu in Deutschland bzw. fir den
Alpenraum verschiedene Berichte und Untersuchungen gibt, jedoch fir die Ostregion mit ihren spe-
ziellen Herausforderungen noch wenig bis kein raumordnungsrelevantes Forschungsmaterial vor-
liegt:

Bewertung der Klimawandel-Fitness der Raumplanung - Leitfaden und eine
Checkliste fur Planerlnnen, Umweltbundesamt (Alpine Space Programme, e
CLISP (Climate Change Adaptation by Spatial Planning in the Alpine Space) v

www.alpine-space.org/2007-2013/projects/projects/detail/CLISP/show/index.html
www.klimawandelanpassung.at/ms/klimawandelanpassung/de/anpassungandenklimawan-
del/kwa_tools/kwa_leitfaden/kwa_clisp1/

cc.alps — Raumplanung im Klimawandel, Uberblick (iber raumplanerische EAMEACY! FHRIGHZ0T0
MalRnahmen in den Alpen fur die Verminderung und die Anpassung an s smpra
den Klimawandel, CIPRA www.cipra.org/de/dossiers/19
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FOR:

Raumentwicklung im Klimawandel, ARL - Akademie fiir Raumfor- e H
schung und Landesplanung
shop.arl-net.de/media/direct/pdf/fb/fb_002/fb 002 gesamt.pdf

Raumentwicklung im Klimawandel

Herausfor

iche Planung

Klimaanpassung in der raumlichen Planung, Umweltbundesamt,
Deutschland

Gestaltungsmbglichkeiten
der Raumordnung und Baulsitpianung

Klimaanpassung

L

www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/
klimaanpassung_in_der_raeumlichen planung praxishilfe.pdf

2.3 Erkenntnisse fir die weitere Bearbeitung 2020

Aufgrund der umfassenden Recherchen im Jahr 2019 hat sich ergeben, dass viele von den anfangs
formulierten Fragestellungen bereits abgedeckt sind, jedoch die konkreten Planungswerkzeuge zur
verbindlichen Umsetzung noch nicht etabliert sind. Damit Plane, Programme und Strategien sowie
damit verbundene Investitionen gegenuber den aktuellen und zukunftigen Auswirkungen des Klima-
wandels resilient und anpassungsfahig gemacht werden konnen, sollen entsprechende Methoden,
Instrumente und Verfahren der rdumlichen Planung und Raumentwicklung angewandt werden. Die-
ser unter dem Stichwort ,Climate Proofing“ subsummierte Handlungsauftrag soll fur die weitere Be-
arbeitung herangezogen werden.

Auch die Osterreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel (https://www.bmirt.gv.at/um-
welt/klimaschutz/klimapolitik _national/anpassungsstrategie/strategie-kontext.html) des Bundesmi-
nisteriums fir Landwirtschaft, Regionen und Tourismus empfiehlt ein Climate Proofing von Raum-
planen, Entwicklungskonzepten, Verfahren und raumwirksamen Projekten, um folgende generelle
Ziele zu verfolgen: Schaffung von Raumstrukturen und Ermoglichung einer Raumentwicklung, die
resilient gegenuber zukiinftigen Klimafolgen sind.

Als empfohlene weitere Schritte werden neben der Integration von Klimawandelanpassung in die
SUP und UVP auch die Integration des Themas in die Planerstellungs- und Genehmigungsverfahren
(Mainstreaming von Klimawandelanpassung in den Planungssystemen) sowie dartber hinaus auch
das ,Climate Proofing“ von Raumplanen bzw. raumwirksamen Entwicklungsvorhaben Uber Prifin-
strumente erwahnt.

Diese Forderung nach einem Klimawandel-Fitness Check hinsichtlich der Uberpriifung der Eignung
der Raumordnungssysteme, um zur Anpassung an den Klimawandel beizutragen, wurde deshalb als
Fokus fir die weitere Bearbeitung im Rahmen der PGO gewahlt und soll als Projekt im Jahr 2020
vergeben werden.
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3. CentropeMAP, CentropeSTATISTICS

Das Centrope-Informationssystem ist unter http://www.centropemap.org online. Das Centrope-Geo-
datenportal (betreut von CORP — Consulting Research Projects DI Manfred Schrenk KG) vernetzt
die Region Jihomoravsky, Bratislavsky, Trnavsky, Gyér-Moson-Sopron, Burgenland, Niederdster-
reich und Wien, indem Map Services kombiniert werden kénnen. Nur in diesem System werden ab-
gestimmte, vergleichbare Gemeindedaten fir die landesgrenzeniiberschreitende Region von
Centrope zur freien Verfuigung gestellt.

3.1 Wartung, inhaltliche Erweiterungen

Die Instandhaltungsmalinahmen des Jahres 2019 umfassten die laufende Funktionskontrolle der
von den Partnern eingebundenen Web Map Services (WMS), kontinuierliche Sicherungen des Ser-
vers und der Datenbanken, die Integration weiterer Datenquellen sowie funktionale Erweiterungen.
Weiters wurden Tests mit neuen Softwareversionen durchgefiihrt. Die kontinuierliche Installation von
Updates und woéchentlichen Sicherheitspatches waren ein erforderlicher Teil der Bearbeitung.

Das jahrliche Update fiir die Geoatlas-Hintergrundkarte wurde im Janner 2019 eingespielt.

Die Aktualisierung der Statistikdaten (Zeitreihen) 2019 erfolgte entsprechend der Vereinbarungen im
internationalen Statistik-Workshop. Die Datengrundlagen der Predefined Thematic Maps wurden da-
nach angepasst.

Weiters erfolgte die Aktualisierung der Kartenblatter von ,Centrope in Zahlen“ nach den jahrlichen
Zeitreihendaten (Download der aktuellsten Daten im Vordergrund, altere Kartenblatter werden archi-
viert und kdnnen weiterhin heruntergeladen werden).

Die Europaische Umweltagentur (EEA) hat Daten zum Thema Versiegelungsgrad (Imperviousness)
veroffentlicht. Diese wurden heruntergeladen, umprojiziert und als WMS auf dem CentropeMAP-Ser-
ver eingebunden, sodass sie jetzt auf der Homepage dargestellt werden kénnen. Es handelt sich
dabei um einen Rasterlayer mit einer Rasterweite von 20 m, der den Versiegelungsgrad jedes Ras-
terpunkts zwischen 0% und 100 % angibt. Verfligbare Daten gibt es fiir die Jahre 2006, 2009, 2012,
2015.

Die EEA hat zum Thema Versiegelungsgrad auch einen Change-Layer vorbereitet, der samtliche
Gebiete (Rasterzellen) umfasst, die Gber die Beobachtungszeitpunkte 2006, 2009, 2012, 2015, einen
veranderten Versiegelungsgrad aufweisen. Die Change-Layer ermdglichen in Verbindung mit den
Bestandslayern also einen direkten Vergleich der verschiedenen Aktualitdtsstande und der zeitlichen
Veranderungen.

32



http://www.centropemap.org

Tatigkeitsbericht 2019

Abbildung 1: Versiegelungsgrad 2015

EUROSTAT hat auf Grundlage von Daten der Volkszahlung 2011 einen Layer zum Thema Urbani-
sierungsgrad (Degree of urbanisation) berechnet. Der Urbanisierungsgrad klassifiziert lokale Ver-
waltungseinheiten (LAU 2 = Gemeindeebene) als Stadte, Vororte oder landliche Gebiete, wobei jede
Gemeinde ausschliel3lich einer dieser drei Klassen angehdrt. Diese Einheiten basieren auf einer
Kombination aus geographischer Kontiguitat und Bevolkerungsdichte, gemessen an Mindestbevol-
kerungsschwellen, die auf 1-km?-Bevdlkerungsrasterzellen angewendet werden.

Informationen Uber Stadte sowie Stadte und Vororte (d. h. dicht besiedelte Gebiete und Gebiete mit
mittlerer Dichte) werden unter dem Begriff ,Stadtgebiet” aggregiert. Diese Klassifikation wurde auch
als Filterkriterium in den Gemeinde- und Regionsvergleich (Municipality Comparison Tool) ibernom-
men.
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Abbildung 2: Urbanisierungsgrad 2011

& CentropeMAP Legend - Intemet Expl..
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Das europaische Hohenmodell (EU-DEM 1.1) mit Stand 2011 wurde 2016 berechnet und ersetzt
das bisher am CentropeMAP-Server als Layer vorhandene Héhenmodell. Mit einer Rasterweite von
25 m ist es dem bisherigen Hohenmodell auch qualitativ bei weitem tiberlegen. Innerhalb Osterreichs
wird weiterhin das noch héher aufgeldste dsterreichische Hohenmodell angezeigt. Beide Hohenmo-
delle sind in der Farbgebung angepasst, sodass ein nahtloser Ubergang gewahrleistet ist.

Abbildung 3: Elevation
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1 1690 et
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3.2 Technische Neuerungen

Sollen nur die Daten zweier Zeitpunkte (Jahre) verglichen werden, ist es auch moglich, eine the-
matische Karte zu erzeugen, die mittels Schraffureffekten die Daten beider gewahlter Zeitpunkte
auf einen Blick vergleichbar macht. Dazu wird eine gemeinsame Legende erzeugt, die den Wertebe-
reich beider gewahlter Jahre umfasst. Die Daten werden dabei so aufbereitet, dass der jeweils
frihere Zeitraum die Grundkarte (voliflachige Farbgebung) bildet, wahrend der spatere Zeitraum als
Schraffur die Grundkarte Uberlagert. Somit kdnnen Veranderungen auf einen Blick nachvollzogen
werden. Ist nur die Grundfarbe zu sehen, hat die Schraffur dieselbe Farbe. Dies bedeutet, dass keine
Anderung (innerhalb des Wertebereichs der jeweiligen Klasse) stattgefunden hat.

Abbildung 4: Uberlagern von thematischen Karten

Background

Die Verbesserung der Usability erfolgt laufend nach Priifung von Nutzervorschlagen auf Machbar-
keit und Rationalitat. Alle Anderungen werden laufend im Handbuch angepasst.

Viele Geoportale verfligen tber eine nach OGC (Open Geospatial Consortium) -Standards einge-
bettete GetFeaturelnfo-Schnittstelle, die weitere Attribute zu den angezeigten Daten liefert. Fur
CentropeMAP ist die Nutzung dieser standardisierten Schnittstelle nicht mdglich, da sie nicht von
allen Diensten der Partner unterstiitzt wird und die Daten im Falle einer Unterstitzung zudem unter-
schiedlich formatiert zurlickgeliefert werden. Aus diesem Grund wurde eine eigene GetFeaturelnfo-
Schnittstelle entwickelt, die beim Klick in die Karte Zusatzinformationen zur gewahlten Gemeinde
anzeigt (statistische Basisdaten und Uberschriften, bei deren Anklicken Tabellen mit ausgewahiten
statistischen Indikatoren eingeblendet werden). Alle angezeigten Daten sind tabellarisch und als Di-
agramme verflgbar.

Beim Arbeiten mit thematischen Karten werden die Informationen zur angezeigten thematischen
Karte Uber die GetFeaturelnfo-Schnittstelle zur Verfligung gestellt.

Viele Statistikdaten liegen als Zeitreihe vor. Diese Zeitreihen konnten bislang als Diagramm fir Ein-
zelgemeinden und/oder Regionen oder als Tabellendaten (Rohdaten) abgerufen werden. Neu ist die
Moglichkeit, die Zeitreihendaten der Gesamtregion als animierte Zeitreihendarstellung abzubil-
den. Hierzu werden nach der Auswahl des entsprechenden Werts bzw. Indikators Klassenanzahl
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und gewiinschte Farbgebung in der Gblichen Weise festgelegt. Im nachsten Schritt wird die Klassifi-
kationsmethode gewahlt und kann anhand eines Vorschaubilds tberprift werden. AnschlieRend wer-
den die thematischen Karten fur alle Zeitpunkte der Zeitreihe erzeugt und in den Browsercache ge-
laden. Die Zeitreihe kann nun entweder durch Anklicken der einzelnen Jahre abgerufen oder auto-
matisch als Animation wiedergegeben werden, indem die Einzelbilder nacheinander lbereinander-
gelegt werden und eine animierte Zeitleiste den Zeitverlauf nachverfolgbar macht.

Abbildung 5: Zeitreihe im Vorschaufenster

Play

®
2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Back

Als Erweiterung der Gemeinde- und Regionsvergleichsfunktion ist die direkte Auswahl von Stad-
ten bzw. Bezirken méglich. Die Stadte und Bezirke werden in diesem Zusammenhang als benutzer-
definierte Region verarbeitet, sodass die Auswahl einer Stadt oder eines Bezirks dafir sorgt, dass
die entsprechenden administrativen Einheiten automatisch in die Regionsauswahl tibernommen wer-
den. Das manuelle Zusammenstellen der Region durch den Benutzer entfallt bei Auswahl einer Stadt
oder eines Bezirks.

3.3 Termine

Samtliche Termine, Workshops und Prasentationen verfolgen die Ziele, die grenziberschreitende,
intraregionale Kommunikation zu intensivieren sowie die Vernetzung mit vergleichbaren Initiativen
weiter voranzutreiben.
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24.04.2019 - Nationaler Geodaten-Workshop CentropeMAP in Wien
24.04.2019 - Treffen der nationalen Arbeitsgruppe CentropeSTATISTICS in Wien
05.06.2019 - Internationaler Statistik-Workshop CentropeSTATISTICS in Wien

Vorstellung von CentropeMAP und CentropeSTATISTICS:

»

REAL CORP 2018, 2. - 4. April 2019, KIT, Karlsruhe, Deutschland: Vorstellung von Centro-
peMAP und CentropeSTATISTICS, Vortrag zum Thema ,CentropeMAP — Working with
Cross-Border Statistical Data"

Places and Technologies 2019: 6! International Academic Conference on Places and Tech-
nologies. Keeping up with technologies to turn built heritage into the places of future gener-
ations, 9. Mai 2019, Pecs, Ungarn: Vorstellung von CentropeMAP und CentropeSTATIS-
TICS

Vorstellung von CentropeMAP am 23. Mai 2019 in St. Petersburg im Rahmen des For-
schungsprojekts CRISALIDE — City replicable and integrated smart actions leading innova-
tion to develop urban economies

Vorstellung von CentropeMAP am 25. Juni 2019 bei der internationalen Konferenz ,Chan-
ging Cities®, Chania, Griechenland, im Rahmen eines Vortragsblocks zum Thema “Smart
adaptation. Modernistic heritage for sustainability of the future*

Vorstellung von CentropeMAP und CentropeSTATISTICS, Seminar am 4. Juli 2019 bei der
AGIT 2019 — THE spatial view; Salzburg

Vorstellung von CentropeSTATISTICS am 28. Oktober 2019 in St. Petersburg im Rahmen
des Forschungsprojekts CRISALIDE — City replicable and integrated smart actions leading
innovation to develop urban economies
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4. Plattform Regionalverkehr

Im Berichtsjahr 2019 fanden drei Sitzungen der Plattform Regionalverkehr statt, wobei wichtige lan-
derubergreifende Verkehrsthemen und aktuelle Entwicklungen im Verkehr durch die relevanten Pla-
nungsstellen der Lander Wien, Niederdsterreich, dem Burgenland sowie des Verkehrsverbunds Ost-
region behandelt wurden.

4.1 Vorbereitung eines gemeinsamen Projektes

P Regionale Mobilititserhebung 2020+

Die friiheren Kordonerhebungen fiir den stadtgrenzeniiberschreitenden Verkehr (OV-Offentlicher
Verkehr und MIV-Motorisierter Individualverkehr) in der Region sollen wieder aktualisiert werden.
Aufgrund aktueller Anforderungen an eine regionale Mobilitdtserhebung wird versucht, eine zukunfts-
sichere Methode unter Nutzung neuer technologischer Méglichkeiten zu entwickeln. Sie soll dauer-
haft die Kordonzahlung ersetzen, um den Landern regionale Daten fir Analysen und Planungen
kostengunstiger, weniger aufwendig und schneller zur Verfiigung zu stellen.

Da auch das Verkehrswesen zunehmend datengetrieben ist, sind einzelne Stichtagserhebungen alle
5-10 Jahre nicht langer zeitgemal. Zugleich ist die ,Digitalisierung“ der Mobilitdtserhebung aktuell
ein wesentlicher Schwerpunkt im Bereich der Verkehrswissenschaften. Daher hat die MA 18 eine
Methodenstudie (Auftragnehmer: Prof. Fellendorf, Institut fur Verkehrswesen, TU Graz) vergeben,
um neue technologische Moglichkeiten zur Aktualisierung der Kordonerhebung in der Region zu un-
tersuchen. Leitidee beim Einsatz digitaler Methoden ist deren bessere Skalierbarkeit. Die Ergebnisse
dieser Methodenstudie liegen mit Februar 2020 vor.

Konkret werden das Nutzen von Mobilfunkbewegungsdaten, die Erhebungen von Omnitrend, App-
basiertes Tracking (inkl. WienMobil-Daten), neue Zahlgerate mit optischen Sensoren oder
WLAN/BTs-Tracking bzw. FC-Daten® kommerzieller Anbieter (z.B. Taxiflotten, TomTom) untersucht.
Auch Kooperationen mit den Wiener Linien und dem Verkehrsverbund Ostregion sollen genutzt wer-
den.

Die Ergebnisse der Voruntersuchungen sollen eine Diskussionsgrundlage fir die weitere gemein-
same Vorgangsweise der Lander Wien, NO und dem Burgenland mit dem VOR bilden, um im Jahr
2020 einen gemeinsamen Weg flr kiinftige Erhebungen zu beschreiten (siehe auch TOP 3 Aktuelle
Berichte und laufende Abstimmungen, 1. Regionale Mobilitatserhebung 2020+).

4.2 Abstimmung von verkehrsrelevanten Themen

P SP-V (Strategische Priifung Verkehr) der Breitspurbahnverlangerung

Im Rahmen der Plattformsitzungen wurden die aktuellen Entwicklungen zur Breitspurbahnverlange-
rung besprochen. Ende 2018 wurden die landerweisen Stellungnahmen zum Scoping-Dokument
,Anderung des bundesweiten hochrangigen Verkehrswegenetzes (Erklarung einer Eisenbahnstre-
cke im Korridor ,Raum &stlich von Wien-Staatsgrenze bei Kittsee zur Hochleistungsstrecke®) inhalt-

5 Bluetooth: Kurzstreckenfunkstandard, den alle Smartphones beherrschen
8 Floating Car Daten: Bewegungsmuster (,Tracks") von Autos, in Wien konkret von einer Taxiflotte
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lich hinsichtlich der wichtigsten Kernaussagen abgestimmt. Im Herbst 2019 wurden Fragen wie Wirk-
samkeit und Verkehrsbedeutung des Projektes besprochen und weiters die landerweisen Sichtwei-
sen zum Umweltbericht im Zuge der SP-V in ihren Grundzugen bilateral ausgetauscht.

Zusammengefasste Stellungnahme des Landes Burgenland

Das Land Burgenland hat sich in seiner Stellungnahme vom November 2019 zur SP-V der ,Breit-
spurbahn® vehement und hinsichtlich samtlicher betroffener Fachbereiche gegen die angedachte Er-
richtung eines Breitspur-Guterterminals im Nordburgenland ausgesprochen. Dies ist mittlerweile
auch ausgewiesener Inhalt des neuen Regierungsprogramms der burgenlandischen Landesregie-
rung.

Insbesondere wird in der Stellungnahme des Landes Burgenland darauf hingewiesen, dass die Er-
richtung des Guterterminals nicht gesetzeskonform realisiert werden kann. Der vorgelegte Umwelt-
bericht der Initiatorin OBB Infrastruktur AG stellt entgegen des eigentlichen Zwecks der Durchfiihrung
einer strategischen Prifung gemafl SPVG nicht ergebnisoffen alle méglichen Umsetzungsvarianten
(einschlieRlich einer ernstgemeinten "Nullalternative") dar, sondern die Darstellung wurde vielmehr
durchgangig auf das offenbar gewinschte Ergebnis hin ausgerichtet. Dies fuhrt dazu, dass der vor-
liegende Umweltbericht in mehrfacher Hinsicht nicht gesetzeskonform ausgefiihrt und schon deshalb
unionsrechtswidrig ist. Auch stehen der Umsetzung der in Aussicht genommenen Netzveranderung
verfassungs- und volkerrechtliche Hindernisse entgegen.

Unter anderem erweist sich der durchgefiihrte Standortalternativen-Vergleich als gesetzwidrig, da er
den Grenzibergang ,Kittsee" alternativlos als Punkt des Grenzlbertrittes voraussetzt; eine alterna-
tive Losung mit Grenzibertritt nérdlich von Bratislava wird ohne nachvollziehbare Begriindung vor-
weg ausgeschlossen. Auch der enge Untersuchungsraum ist fehlerhaft abgegrenzt, da er nicht samt-
liche alternativen Standorte umfasst. So ist auch der Standort der Standortalternative 0 (auf slowa-
kischem Staatsgebiet) auferhalb des engen Untersuchungsraums gelegen.

Nicht zuletzt wird das gegenstandliche Projekt auch seitens der ortlichen und Uberértlichen Raum-
planung, des naturschutzfachlichen Dienstes, der Landesstrallenverwaltung und des Landesumwelt-
anwalts sowie im Hinblick auf die gesamtverkehrlichen Betrachtungen, hinsichtlich der Untersuchun-
gen zu Luftschadstoff- und Larmbelastung, abgelehnt und als nicht genehmigungsfahig erachtet.

Zusammengefasste Stellungnahme des Landes Niederosterreich

Das Land NO hat aus verkehrlicher Sicht zum Umweltbericht des Breitspurprojektes inkl. Terminal
folgende Hauptpunkte thematisiert:

» Giuterverkehrsstrome werden geblindelt in jene zentrale Region Mitteleuropas gefiihrt, wo
der Wachstumsdruck bereits tGberproportional hoch ist und die Bodenressourcen bereits ein
knappes Gut darstellen. Dies betrifft vor allem die ausgewiesenen Terminalstandorte, wobei
die angepriesenen Wertschépfungszuwachse durch die Breitspur nicht auf den eisenbahn-
technisch notwendigen Terminalflachen (150 ha) erwirtschaftet werden, sondern erfah-
rungsgemal’ auf zusatzlichen Flachen von wesentlich grélerem Ausmal.

» Das Breitspurprojekt widerspricht europaischen Vorgaben nach einem interoperablen Ei-
senbahnnetz und entzieht im Falle seiner Realisierung dem dringend notwendigen Ausbau
des interoperablen Normalspurnetzes in der Ostregion nationale finanzielle Ressourcen.

» Als Nullvariante wird bereits eine Subvariante des Breitspurprojektes definiert, namlich jene
mit Endpunkt und Terminal in Bratislava. An dieser fir die Ostregion sehr negativen Subva-
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riante werden in weiterer Folge die Auswirkungen aller anderen Alternativen gemessen. De-
finitionsgemal musste die Nullvariante der Zielzustand mit Horizont 2040 ohne Breitspur-
projekt sein.

» Das Breitspurprojekt bringt Gitermengen in die Ostregion, die ihren Markt nicht hier haben,
sondern erst in die Zielmarkte weitertransportiert werden missen. Dem Projekt wird damit
unzulassiger Weise eine umweltfreundliche Verlagerung eines Guterfernverkehrs positiv an-
gerechnet, obwohl man ohne Projekt (= definitionsgemale Nullvariante) 58% des ,verlager-
ten“ Gutersubstrats erst gar nicht in der Region hatte.

» Schwerwiegender Nebeneffekt dieser Guterverkehrsverlagerung in die Ostregion ist das
Herbeiflihren einer sehr prekaren Uberlastungssituation aller hochrangigen Schienenach-
sen in Niederosterreich. Besonders schwerwiegend wirkt daher die Tatsache, dass Art und
Umfang der notwendigen Kontextprojekte — insbesonders im Schienenbereich — ganzlich
falsch eingeschatzt bzw. dargestellt werden.

Zusammengefasste Stellungnahme des Landes Wien

Grundsatzlich zeichnet sich der vorgelegte Umweltbericht durch die umfassende Aufarbeitung der
Grundlagen und Betrachtung von Standortalternativen aus. Gleichzeitig weist er mehrere, teils inak-
zeptable Schwachstellen auf. Die bedeutendsten sind a) induzierter Mehrverkehr wird unzureichend
beleuchtet, b) Anforderungen der Stadt Wien an die SP-V, welche am Beginn des Prozesses einge-
geben wurden, wurden teils Uibergangen, c) der Bericht erflllt nicht die Anforderungen des systema-
tischen oder intermodalen Alternativenvergleichs bzw. zeigt nicht deren mdglichen unterschiedlichen
Wirkungen auf. Die gewahlten Szenarien sind nicht ausreichend fiir eine fundierte Entscheidungsfin-
dung. Die Anforderung It. § 6 Abs. 2 Pkt. 3 SP-V-Gesetz kann somit nicht als erledigt gewertet wer-
den.

P Policy Paper SPNV-Plan Stadtregion+ 2030+

In Vorbereitung auf die Koordinierungsorgan-Sitzung im Juli 2019 wurde der politische Handlungs-
bedarf im Bereich des Schienenpersonenverkehrs in einem Policy Paper zusammengefasst, mit den
Plattformteilnehmerinnen abgestimmt und im Vorfeld mit den Sitzungsunterlagen versendet. In der
Sitzung hat das PGO-Koordinierungsorgan das Papier zur Kenntnis genommen und anschlieRend
an das PGO-Beschlussorgan weitergeleitet, so dass dieses in Zukunft fur den Dialog auf politischer
Ebene dienen soll.

P Automatisiertes Fahren — Grundpositionen/Strategische Ausrichtung

Im Jahr 2019 wurde im Vorfeld der Koordinierungsorgan-Sitzung ein strategisches Papier fir eine
gemeinsame Haltung der Lander Wien, NO und dem Burgenland zum Automatisierten Fahren erar-
beitet und abgestimmt. Wie auch beim o.g. Policy Paper soll dieses fir weitere landertbergreifende
Vorgangsweisen genutzt werden.

P Machbarkeitsstudie Siidbahnausbau

Die Machbarkeitsstudie wurde mit Ende 2019 abgeschlossen. Auf Basis der Empfehlung Uber die
Auslegung der Infrastruktur (Viergleisigkeit, zusatzliche Stationen) und der erstellten Grobkosten-
schatzung ist als nachster Schritt die Finanzierung zwischen Bund und Landern zu klaren. Ein ra-
schest mogliches Vorgehen erscheint angesichts des bestehenden Bedarfs und der dringend not-
wendigen Modalverlagerung vom Pkw zum 6&ffentlichen Verkehr empfehlenswert.
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» NO Mobilititserhebung 2018

In Niederdsterreich wurden mehr als 6.000 Haushalte bzw. 12.700 Personen zu ihrem Mobilitatsver-
halten befragt. Die meisten Fahrten werden zum Arbeitsplatz (25%) zurtickgelegt, gefolgt von den
Fahrten zum Einkaufen und in der Freizeit (je 16%). Einerseits ist die zurlickgelegte Wegstrecke pro
Tag (48 km) im Vergleich zu 2013 gestiegen (+ 4km) und andererseits auch die Wegzeit pro Tag
(zusatzliche 5 Minuten auf 81 Minuten).

Wichtiges Ergebnis war, dass der Anteil des Offentlichen Verkehrs an der Verkehrsleistung so hoch
wie nie ist, nAmlich 29% aller Wegstrecken legen Niederdsterreicher pro Tag mit den Offentlichen
Verkehrsmitteln zuriick (+4% im Vergleich zu 2013). Im Gegensatz dazu sinkt der Anteil des Indivi-
dualverkehrs an der Verkehrsleistung (66%). Bei Betrachtung der Wege sind es immerhin noch 14%,
die mit dem OV, und 22%, die zu Fu oder mit dem Rad erledigt werden. Fir die Zukunft bedeutet
das, dass erhebliche Verlagerungspotenziale von der Stral3e auf Geh- und Radwege bei den gerin-
gen Weglangen von 0 bis 10 km genutzt werden kénnten.

P ASFINAG

Im Rahmen einer Sitzung wurde seitens der ASFINAG Uber das ASFINAG-Zielnetz, aktuellen Ent-
wicklungen zum automatisierten Fahren und die Positionierung zur Breitspurbahnverlangerung be-
richtet.
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5. Plattform Energie und Klimaschutz
(Smart Region - Plattform)

In der Plattform werden regelmafig wichtige landeribergreifende Themen sowie aktuelle Entwick-
lungen aus den Bereichen Energie, Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel mit den rele-
vanten Fachdienststellen der Lander Wien, Niederdsterreich und dem Burgenland diskutiert bzw.
behandelt.

Im Jahr 2019 wurden zwei Plattformsitzungen abgehalten. Dabei konnten verschiedene Themen mit
europaischer, nationaler und spezieller Relevanz fir die Ostregion, auch im Zusammenhang mit ei-
ner Smart Region, behandelt werden.

5.1 Strategien zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawan-
del

Einen Schwerpunkt bildete der strategische Rahmen, den die drei Bundeslander zu diesem Themen-
komplex aufspannen. Alle drei Lander verfligen Uber Strategien und Programme zum Klimaschutz
und auch teilweise zur Anpassung an den Klimawandel, die regelmafig aktualisiert bzw. parallel
ausgearbeitet werden. Eine Aufgabe flr die kommenden Jahre kdnnte es sein, aus diesen Doku-
menten inhaltliche Ubereinstimmungen, Gemeinsamkeiten, und vor allem gemeinsame Anliegen,
Ziele und MaRnahmen fir die Ostregion herauszufiltern. Auf diese Weise kdnnte sich die Ostregion
fur die Herausforderungen fit machen, die der Klimawandel mit sich bringt.

» Der Weg zum NO Klimaprogramm 2030/1

Niederdsterreich blndelt durchgangig seit 2004 alle klimarelevanten Maflinahmen in Klimaprogram-
men, die stets durch die NO Landesregierung und den NO Landtag beschlossen wurden. Festgelegte
Zustandigkeiten, eine klare Umsetzungsstruktur unter Einbindung aller betroffenen Abteilungen und
ein laufendes Monitoring mit Berichtslegung an den Landtag, schaffen Verbindlichkeit und leisten
durch fachibergreifende Vernetzung auch einen Mehrwert fir die involvierten Dienststellen. Der bis-
herige Fokus der Programme lag auf den Themen Klimaschutz und Energiewende. Das Auslaufen
des aktuellen ,NO Klima- und Energieprogramms 2020“ mit 31.12.2020, eine deutliche Verscharfung
der 2030er Ziele im Klimaschutz und die immer starker splrbaren Auswirkungen des Klimawandels
erfordern nun ein neues kraftvolles Klimaprogramm fiir Niederdsterreich.

Der im Juni 2019 beschlossene ,NO Klima- und Energiefahrplan 2020 bis 2030“ legt die Ziele fiir
Niederosterreich fest und beinhaltet den politischen Auftrag zur Entwicklung eines Umsetzungspro-
grammes. Die Anpassung an den Klimawandel soll darin erstmals als zweite gleichwertige Saule
neben dem Klimaschutz verankert sein.

Was sind die wichtigsten Ziele auf dem Weg zum neuen Programm?
» Entwicklung konkreter Mallnahmen in den Bereichen Klimaschutz, Energiewende und An-
passung an den Klimawandel, die im eigenen Wirkungsbereich des Landes NO liegen.

» Die MalRnahmen der beiden Programmperioden 2021-2025 und 2026-2030 missen geeig-
net sein, um die Zielvorgaben aus dem ,NO Klima- und Energiefahrplan 2020 bis 2030“ zu
erreichen.

» Das Programm muss klare Verantwortlichkeiten fir die Malnahmenumsetzung festlegen.
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Basierend auf wissenschaftlichen Grundlagen, Erhebungen von vorbildhaften Durchbruchslésungen
und den Ergebnissen fachibergreifender Workshops, werden in enger Abstimmung mit den zustan-
digen Fachabteilungen UmsetzungsmaRnahmen entwickelt. Ergénzend flieBen Inputs der NO Sta-
keholder, welche im Rahmen einer Online-Konsultation erhoben wurden, in die Programmerstellung
ein. Ziel ist es, dass bis Ende 2020 ein beschlussfahiges Klimaprogramm fiir die nachsten 5 Jahre
vorliegt.

P Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel in Wien

Die Klimapolitik in Wien muss Antworten in zwei Themenfeldern liefern:
» Verringerung der Treibhausgasemissionen
» Umgang mit den Veranderungen, die der Klimawandel mit sich bringt

Das Klimaschutzprogramm der Stadt Wien in der ersten Fortschreibung (KIiP Il) mit einer Laufzeit
bis 2020 enthalt zahlreiche MaRnahmen in den verschiedensten Handlungsfeldern (Energie, Stadt-
struktur, Mobilitat, Landwirtschaft, etc.) sowie erstmals den Auftrag auch die Anpassung an den Kili-
mawandel zu berlcksichtigen. Derzeit wird an der Fortschreibung des Klimaschutzprogramms (KIiP
lll), bei der ,Klimaschutz* und ,Anpassung an den Klimawandel“ im Einklang mit dem Paris-Abkom-
men und dem Konvent der Blrgermeisterinnen und Burgermeister als gleichrangige Saulen darstellt
werden sollen, gearbeitet.

Das Klimaschutzprogramm wird vom Gemeinderat beschlossen und hat daher in Bezug auf die Mal-
nahmen eine wienintern bindende Wirkung.

Im Zuge der Aktualisierung der Smart City Wien Rahmenstrategie wurden folgende Ziele zur Reduk-
tion von lokalen Treibhausgasemissionen (jeweils bezogen auf 2005) festgelegt und vom Gemein-
derat beschlossen:

» bis 2030 minus 50% pro Kopf im Vergleich zu 2005
» bis 2050 minus 85% pro Kopf im Vergleich zu 2005

Ein wichtiges Strategiepapier in der Klimawandelanpassung ist der Urban Heat Island Strategieplan
(UHI-Strat), welcher zahlreiche strategische und technische MaRRnahmen zur Verminderung von
stadtischen Hitzeinseln sowie Planungsempfehlungen enthalt.

Das Umsetzungsprogramm InKA (Infrastrukturelle Anpassung an den Klimawandel) wurde ins Leben
gerufen, um die MalRnahmen des UHI-Strat in konkreten Projekten umzusetzen — auch unter Be-
trachtung der Erhaltungs- und Errichtungskosten.

» Die Burgenlindische Klima- und Energiestrategie 2050 - Burgenland wird Kli-
maneutral

Im Dezember 2019 wurde die Burgenlandische Klima- und Energiestrategie 2050 prasentiert. Diese
versteht sich als lernender Prozess und ist Auftakt fur eine 1angerfristige klima- und energiepolitische
Neuorientierung. Darin enthalten sind neben den wichtigsten Leitlinien 75 konkrete Mallnahmen zu
zehn Themenfeldern.

Soziale Vertraglichkeit zahlt zu den wichtigsten Leitlinien. Aulterdem bekennt sich das Burgenland
vor allem dazu auf die Schaffung von richtigen Rahmenbedingungen und Férderungen anstatt auf
Verbote zu setzen. Als eine weitere wichtige Leitlinie wurde ,Mit gutem Beispiel voran® festgehalten
— mit Umsetzungsmaflnahmen in der Landesverwaltung und landesnahen Gesellschaften.
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Folgende wesentliche Handlungsfelder und MaRnahmen wurden identifiziert:

Malnahmen im eigenen Wirkungsbereich
Energiegewinnung und —verteilung optimieren
Energieeffizienz steigern und Energie sparen
Mobilitat — der grofite Hebel

Landwirtschaft und Naturschutz
Kreislaufwirtschaft

Raumordnung, Siedeln und Wohnen
Bewusstseinsbildung

Bildung und Forschung

v Vv Vv VvV VvV VvV v v Vv

Nach der erfolgreichen Umsetzung der Energiestrategie 2020, die fir die bilanzielle ,Stromautarkie®
durch den Ausbau der Windkraft sorgte — im Burgenland werden rund 160% des benétigten Stromes
durch Windenergie erzeugt - werden nun die Grundlagen in der Raumplanung festgelegt, die den
Ausbau von PV-Anlagen (Fokus auf Dacher) auch in den Freiflachen in einem natur- und landschafts-
vertraglichen Ausmaf ermdglicht.

Im Bereich Bildung und Forschung wird in enger Kooperation mit der FH-Burgenland, der Forschung
Burgenland aber auch mit den Sekundaren Bildungsinstitutionen, dafir Sorge getragen, dass ent-
sprechend ausgebildete Personen am Arbeitsmarkt den Anforderungen der Digitalisierung im Be-
reich der Energieeffizienz und Gebdudetechnik entsprechen und vorhanden sind. Mit der Investition
in das "LowErgetikum" wird au3erdem die Forschungskompetenz im Bereich Energie, Umwelt und
Gebaude noch weiter ausgebaut.

5.2 Die Folgen des Klimawandels als Herausforderung fiir die Raum-
ordnung in der Ostregion

Zu diesem aktuellen und besonders relevanten Themenspektrum wurde eine eigene landeribergrei-
fende Projektidee entwickelt, mit den Plattformvertretungen abgestimmt und eine umfangreiche Link-
Sammlung erstellt (siehe eigener Beitrag Kapitel 2).

5.3 Smart-Region Bekenntnis

Wie bereits in der letzten Koordinierungsorgansitzung im Juli 2019 unter ,Aktuelle Berichte und lau-
fende Abstimmungen® erwahnt, wurde 2018 im Zuge der Aktualisierung der Smart City Rahmenstra-
tegie (SCWR) ein Bekenntnis zur Smart Region angedacht und im Rahmen der Plattform abge-
stimmt.

Das gemeinsame Bekenntnis der 3 Bundeslander wurde in der 2019 beschlossenen SCWR verof-
fentlicht und betont die zunehmende Bedeutung der Abstimmung und Zusammenarbeit in einer
Smarten Stadtregion. In einem zweiten Textteil wurden vorrangige Aspekte und Handlungsfelder
seitens der Stadt Wien erganzt.

Mit der Aktualisierung der Smart City Wien Rahmenstrategie (SCWR) erfolgte eine Scharfung ihrer
Ziele, einerseits auf Grundlage des SCWR Monitoringberichts, und andererseits hinsichtlich des Pa-
riser Klimaabkommens. Auch die Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten Nationen
wurden integriert, da die SCWR gleichzeitig als Nachhaltigkeitsstrategie der Stadt Wien fungiert.
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5.4 Weitere Themen, die im Rahmen der Plattform im Berichtsjahr be-
handelt wurden

Das Wiener STEP 2025 Fachkonzept Energieraumplanung wurde vom Gemeinderat im April 2019
beschlossen. Ziel ist u.a. die Verbindung der beiden bislang getrennt behandelten Themen Stadtpla-
nung und Energieplanung zu einer gemeinsamen Disziplin, der Energieraumplanung. Die Energie-
raumplanung rickt Fragen der kiinftigen Energieversorgung in den Fokus der Stadtplanung, verortet
erneuerbare Energiepotenziale und stimmt diese mit den Energieverbrauchen der Stadt ab. Energie-
raumplanung schafft damit standortgerechte und CO2-arme Energieversorgungslosungen.

Aktuell werden in diesem Zusammenhang die Wiener Klimaschutz-Gebiete verordnet: Neubauten,
die sich innerhalb dieser Gebiete befinden, durfen ausschliellich mit hocheffizienten, alternativen
Energiesystemen zur Warmebereitstellung versorgt werden. Zu diesen Systemen zahlen neben der
Wiener Fernwarme u.a. auch Warmepumpen oder Solaranlagen. Klimaschutz-Gebiete werden nur
dann ausgewiesen, wenn mindestens zwei der angefiihrten hocheffizienten, alternativen Systeme
verfligbar bzw. realisierbar sind. Im Umkehrschluss sind das Heizen und die Warmwasserbereitstel-
lung mit Erddl oder Erdgas nicht mehr erlaubt. Im Auftrag von Frau Vizeburgermeisterin Birgit Hebein
wurden im Sommer 2019 im Rahmen eines eintagigen Workshops Hitzekarten fir die Stadt Wien
erstellt. Deutlich Uberhitzte Stadtteile veranschaulichen, wo besonderer Handlungsbedarf besteht.

Das Biomasseforderung-Grundsatzgesetz des Bundes verpflichtet die Lander als Ausfiihrungs-
gesetzgeber, Okostromanlagen auf Basis fester Biomasse und auf Basis von Abféllen mit hohem
biogenem Anteil zu férdern.

Die Tatsache, dass sich sowohl die SUM-Konferenz als auch die Expertinnenkonferenz der be-
amteten Raumplanungsreferentinnen (auf Ebene der neun 6sterreichischen Bundeslander) der
~Anpassung an den Klimawandel* widmete, unterstreicht die Bedeutung des Themas.
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6. Plattform fur wirtschaftsraumliche Themen

2019 fanden zwei Sitzungen im Rahmen der Ende 2016 ins Leben gerufenen Plattform fur wirt-
schaftsrdumliche Themen unter Beteiligung der Raumordnungsabteilungen, der Wirtschaftsabteilun-
gen und der Wirtschaftsagenturen der drei Bundeslander sowie des Stadt-Umland Managements
statt.

6.1 Informationsaustausch

In einer der Sitzungen wurden die Erfahrungen der Arbeitsgruppe zur Wirtschaftskooperation Wien
— Niederosterreich (ecoplus / Wirtschaftsagentur Wien) vorgestellt. Ausgangspunkt fir die Wirt-
schaftskooperation war die Idee, dass anhand von Pilotprojekten die Kooperation bzw. Abstimmung
»-geubt und anschlieRend die Verbreiterung und Vertiefung des Themas angegangen wird. Im Zuge
der Diskussion wurde darauf hingewiesen, dass die Projektkommunikation einen immer hoheren
Stellenwert einnimmt. Der Interessensausgleich, die friihzeitige Information und Akzeptanz der Be-
volkerung sind bei Wirtschaftsprojekten besonders wichtig.

Weiters wurde Uber das Fachkonzept ,,Mittelpunkte des stddtischen Lebens — Polyzentrales
Wien* berichtet, das die Stadt Wien in einem kooperativen Prozess mit der Wirtschaftskammer Wien,
den Bezirken, Fachdienststellen und lokalen Akteurlnnen erarbeitet hat. Ausgehend von den Strate-
gien des Stadtentwicklungsplans STEP 2025 werden darin Handlungsfelder und MaRnahmen fiir die
Starkung bestehender Stadtzentren sowie flir die Entwicklung neuer stadtischer Zentren in Stadtent-
wicklungsgebieten formuliert. Folgende drei Themenschwerpunkte stehen im Mittelpunkt des Fach-
konzepts: Die Weiterentwicklung und Standortverbesserung bestehender Zentren, die Entwicklung
und Etablierung neuer Zentren und die Steuerung und Regulierung des grof¥flachigen Einzelhandels.
Das Fachkonzept ,,Mittelpunkte des stadtischen Lebens — Polyzentrales Wien“ wurde Ende De-
zember 2019 vom Wiener Gemeinderat beschlossen.

6.2 Grundsatzpapier der ,,PGO Plattform fur wirtschaftsraumliche The-
men*“

Von den 3,87 Mio. Einwohnerinnen der Ostregion leben allein in der Stadtregion* rund 3 Mio. Men-
schen, davon zwei Drittel in Wien, ein Drittel im Umland. Die dadurch bewirkte Dynamik birgt Chan-
cen und Herausforderungen fir die kiinftige rdumliche Entwicklung. Die Menschen nutzen die Ange-
bote der gesamten Stadtregion* zum Arbeiten, fir die Freizeit und zur Versorgung, ohne dass Ver-
waltungsgrenzen dabei eine Rolle spielen. Auch Unternehmen und Organisationen nutzen die Chan-
cen, die ein grofler Raum als Absatzmarkt und Arbeitsmarkt, aber auch durch seine Moglichkeiten
zur Arbeitsteilung und Spezialisierung bietet.

Studien zeigen, dass das Produktivitatsniveau der Beschéaftigten in einer Metropolregion mit 2,5 Mio.
Einwohnerlnnen um ein Viertel bis ein Drittel hoher liegt als in einer Kleinstadt mit 25.000 Einwohne-
rinnen. Als Grinde fur diesen Produktivitdtsvorsprung werden die Verfligbarkeit von ausreichend
hoch qualifizierten Arbeitskraften, die raumliche Spezialisierung sowie das Vorhandensein von Wis-
sens-Spillovers angeflihrt. Eine verbesserte Kooperation wirkt sich demnach deutlich positiv auf die
Wirtschaftsleistung aus.

Neben den Effekten der Globalisierung und der technologischen Entwicklung sind in der Ostregion
auch die Auswirkungen eines deutlichen Bevdlkerungswachstums zu spuren. Die Verfugbarkeit von
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Raumen ist begrenzt, immer 6fter muss Gber die Nutzung ein und derselben Flache als Wohnstand-
ort, fur die Energieproduktion, eine Freizeitnutzung oder als Wirtschaftspark abgewogen werden.
Verflechtungen und Abhangigkeiten zwischen den Raumen in der Region nehmen somit zu. Dazu
kommen neue Herausforderungen wie der Klimawandel und der geplante Ausstieg aus fossilen Ener-
gien. Die fortschreitende Digitalisierung greift zunehmend in alle Lebensbereiche ein — Grundbeduirf-
nisse wie Arbeiten, Wohnen und Mobilitdt verandern sich rasant. Demzufolge ist es sinnvoll, in wirt-
schaftsraumlichen Fragen in der Stadtregion* enger zusammenzuarbeiten und dafiir angemessene,
neue Vorgehensweisen zu entwickeln bzw. erkannte Lésungsansatze verstarkt aufzugreifen.

Daher wurde im Rahmen der Plattform ein Grundsatzpapier erarbeitet, das eine kiinftige Arbeits-
grundlage sein soll bzw. auch einen gemeinsamen Handlungsleitfaden darstellen kénnte und das
sich mit den Fragen befasst, warum eine verstarkte wirtschaftsraumliche Zusammenarbeit notwendig
ist, was die Kernthemen der Kooperation sind und wie diese Kooperationsfelder im Detail aussehen
koénnten.

Kooperation lohnt sich besonders dort, wo wirtschaftliche Entwicklungen raumlich koordiniert werden
mussen:

» wo sich Vor- und auch Nachteile von Handlungen des einzelnen auf andere Gebiete in der
Ostregion, insbesondere der Stadtregion* / oder Ostregion auswirken

» wo Themen- und Problemstellungen aufgrund ihrer Gré3e nur gemeinsam bewaltigt werden
kénnen

» wo durch die Unterschiedlichkeit der Partner Vorteile fir alle durch Austausch erzielt werden
kénnen

In einem weiteren Schritt kdnnten in den kommenden Jahren jene Themen und Anliegen benannt
werden, die man vorrangig bearbeiten sollte.

47




Tatigkeitsbericht 2019

7. Plattform Regionalentwicklung im landlichen Raum

Mit der Plattform Regionalentwicklung im l&andlichen Raum wird ein gemeinsamer Informations- und
Erfahrungsaustausch, eine gemeinsame Befassung mit bundeslanderibergreifenden Frage- und
Problemstellungen sowie eine gemeinsame Grundlagen- und Raumforschung zwischen den Bun-
deslandern Niederdsterreich und dem Burgenland ermdglicht. Im Berichtsjahr 2019 befasste sich die
Plattform mit den Ergebnissen, der von der PGO beauftragten Studie ,Vertiefende Wanderungsana-
lyse in der Ostregion“ sowie mit den OREK-Partnerschaften zu den Themen ,Strategien fiir Bevélke-
rungsruckrang“ und ,Starkung der Orts- und Stadtkerne®.

7.1 Ergebnisse Studie ,,Vertiefende Wanderungsanalyse in der Ostre-
gion“ (TU Wien, Department fir Raumplanung)

Die Ergebnisse der Studie, mit der die wesentlichen Migrationsmuster und -trends der vergangenen
15 Jahre sowie Hinweise auf Wanderungsmotive (,pull“ und ,push®-Faktoren) und damit die treiben-
den Krafte fir Ab- und Zuwanderung aufgezeigt werden sollen, verdeutlichen, dass die starke Bevdl-
kerungszunahme in der Ostregion nicht alle Teile der 3 Bundeslander gleichermalfen betrifft. Dieser
Trend ist die Folge von komplexen lokalen Wachstums-, Stagnations- und Schrumpfungsprozessen,
die Uber Migrationsstréme miteinander verbunden sind.

Abbildung 1: Wanderungen zwischen den Gemeinden in der Ostregion (2002-2016)

Die statistische Gegentberstellung von lokalen Merkmalen und Wanderungsergebnissen in den Ge-
meinden der Ostregion zeigt einige eindeutige Hinweise auf die treibenden Krafte von Migrationsbe-
wegungen: So scheinen grundlegende Strukturmerkmale von Gemeinden, wie Siedlungsstruktur,
Zentralitat und Erreichbarkeit, ebenso wesentliche Einflussfaktoren flir Wanderungsentscheidungen
zu sein, wie das lokale Arbeitsplatzangebot. Im Gegensatz dazu ist die Mdglichkeit der Steuerung
von Migrationsbewegungen (ber den Bodenpreis als eher gering einzuschatzen. Auch die Boden-
verfligbarkeit spielt bei ausreichend verfligbarem Wohnbauland keine entscheidende Rolle. Weiters
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weisen die Ergebnisse darauf hin, dass gerade in landlich-peripheren Gebieten das Fehlen von ele-
mentaren Versorgungs-, Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen eine wesentliche Ursache fiir Ab-
wanderung darstellt und dass dort Wanderungsgewinne in der Regel nur bei einem gewissen Min-
destniveau an Offentlichen Verkehrsangeboten erreicht werden kénnen. Aber es hat sich auch ge-
zeigt, dass sich einzelne Wanderungen nicht alleine durch lokale Bedingungen erklaren lassen, weil
dabei viele spezifische Besonderheiten der Gemeinden und individuelle Praferenzen der Wandern-
den unbertcksichtigt bleiben. Welche lokalen Merkmale oder welche Merkmalskombinationen im
Einzelfall eine Gemeinde zu einer Zu- oder Abwanderungsgemeinde machen, bedarf einer genauen
Analyse von mdglichen lokalen Ursachen und Moglichkeiten, um fir jede Gemeinde die richtigen
Schllsse ziehen zu kénnen.

Diese Schlussfolgerung wurde in der Diskussion verstarkt und es wurde empfohlen, den Gemeinden
nachdricklich zu vermitteln, dass jedenfalls die Widmung von Bauland nicht das ausschlaggebende
Kriterium fur die Zu- oder Abwanderung in einer Gemeinde ist und es auch keine generellen Riick-
schlisse oder Zusammenhange vom Vorhandensein eines Merkmals als ,Allheilmittel” gibt. Vielmehr
mussen Gemeinden sich mit ihrer Ausstattung und ihren Besonderheiten, der Zusammensetzung
ihrer Bevolkerung und deren Bedirfnissen sowie den Wanderungsursachen und -motiven beschéaf-
tigen, um daraus die richtigen Schlisse ziehen zu kénnen.

7.2 Bericht OREK-Partnerschaft ,,Strategien fiir Regionen mit Bevodlke-
rungsriickgang“ (OROK)

Im Rahmen der OREK-Partnerschaft ,Strategien fiir Regionen mit Bevélkerungsriickgang* beschéf-
tigte sich die OROK angesichts des demografischen Wandels, der fiir alle dsterreichischen Gemein-
den und Regionen ein wichtiges Thema darstellt, insbesondere mit Gemeinden und Regionen mit
einer Bevodlkerungsabnahme. Ziel war es, die vielfaltigen Schattierungen und Differenzierungen des
Themas zu diskutieren, zu einer Enttabuisierung beizutragen und Handlungsvorschlage zu erarbei-
ten. Ein wesentlicher Schwerpunkt lag dabei auch auf der Ausarbeitung von Strategien fur die Kom-
munikation und neuen Perspektiven in der Herangehensweise.
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BREKE

Wie wurde in der OREK-Partnerschaft gearbeitet (I)?

Start Herbst 2016

Inhaltliche
Analyse &

Ausarbeitung
Kommunikations-

Ableitung erster Fokus: Umgang

mit Emotionen

Handlungs-
vorschlage

Ubersicht zur
Faktenlage

plan & mogliche
Sprachbilder

Quelle: OROK

2017 wurde nach Abschluss der inhaltlichen Analyse ein erster Zwischenbericht dieser Partnerschaft
in der Plattform vorgestellt und dabei vereinbart, dass die Ergebnisse nach Abschluss der Studie,
der im Herbst 2018 erfolgt ist, in der Plattform berichtet werden.

Welche Ergebnisse liegen vor?

Als zentrale Ergebnisse wurden 12 Kernbotschaften ausgearbeitet und dabei folgende zentrale fach-
liche Schlisse sowie mdgliche Handlungsoptionen formuliert:

1.

Mit dem Bevdlkerungsriickgang leben lernen: Eine Anderung der Bevdlkerungszahl und
der Altersstruktur erfordert entsprechende Anpassungsstrategien. Dazu zéhlen Anpassungen
von Dienstleistungen und Infrastrukturen der Daseinsvorsorge ebenso wie Verbesserungen
der Rahmenbedingungen fiir das Aufziehen und Leben mit Kindern oder die Instandhaltung
der technischen Infrastrukturen.

Abwanderung auch als ,,Bewegung vorwarts sehen*: Abwanderung im landlichen Raum
ist ein Phanomen der Jungen, insbesondere der jungen Frauen. Daher sollte das Ergreifen
beruflicher und sozialer Optionen als Potenzial fir die Zukunft gesehen werden und den Le-
benschancen von Madchen und jungen Frauen ein besonderes Augenmerk geschenkt wer-
den.

Den Blickwinkel um 180 Grad wenden - statt Abwanderung verhindern, Zuwanderung
und Rickwanderung unterstiitzen: Abwanderungsverluste kénnen durch Binnenzuwande-
rung aus anderen Bezirken und Zuwanderung aus dem Ausland ganz oder teilweise kom-
pensiert werden. Daher sollte Zuwanderung positiver gesehen werden und die Bedingungen
fir Zuwanderung - sowohl aus dem Inland als auch aus dem Ausland - verbessert werden.
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Regionale Zentren sind Stabilisatoren — nicht gegen die librigen Gemeinden ausspie-
len: Regionale Zentren werden zu Polen der Zuwanderung. Aber es geht nicht um innerregi-
onale Konkurrenz, sondern um die Frage, ob Personen in der Region gehalten werden kon-
nen und ob es gelingt, Zuwanderung zu verstarken. Daher sollen regionale Zentren und ihre
Umlandgemeinden als Qualitatsstandorte fir Dienste der Daseinsvorsorge, fur wissens- und
wirtschaftsbezogene Dienste und mit attraktiven Wohn- und Freizeitangeboten kooperativ
entwickelt werden. Dazu sollen Gemeindekooperationen untersttitzt werden.

»Weiche Faktoren* der Lebensqualitat sind besonders wichtig — Dienstleistungen der
Daseinsvorsorge innovativ neu organisieren: Die objektiv unglnstigere Lebensqualitat in
Regionen mit Bevolkerungsriuckgang deckt sich nicht mit der subjektiven Einschatzung der
Menschen in diesen Gebieten. Daher sind die Qualitat der sozialen Beziehungen, die Star-
kung der Selbstbestimmung und die Einbindung in Entscheidungsstrukturen mindestens ge-
nauso wichtig, wenn nicht wichtiger als die materiellen Komponenten der Lebensqualitat (Inf-
rastrukturen der Daseinsvorsorge, wirtschaftliche Rahmenbedingungen,...).

»Roten Teppich“ fiir wirtschafts- und wissensbezogene Dienstleistungen ausrollen: Es
gibt einen starken Zusammenhang zwischen Bevolkerungswachstum und dem Anteil an Ar-
beitsplatzen in wirtschafts- und wissensbezogenen Dienstleistungen (Chance fiir Riickkehr
von Personen, die aus Ausbildungsgriinden abgewandert sind, Arbeitsplatzangebot fir
Frauen). Daher sollen Mdglichkeiten wirtschafts- und wissensbezogener Dienstleistungen
aufgegriffen und mit bestehenden oder potenziellen regionalen Wertschépfungsketten und
Spezialisierungsfeldern gekoppelt werden.

,Stellt euer Licht nicht unter den Scheffel”: Regionen mit Bevolkerungsrickgang sind
nicht automatisch arm und haben oft ein Gberdurchschnittlich hohes Wachstum des BIP/Ein-
wohnerln und ein hohes Einkommensniveau. Daher sollte in Regionen mit einer positiven
wirtschaftlichen Performance das Selbstverstandnis nach innen und die AuRRendarstellung
nicht dominant mit der Bevélkerungsentwicklung verknlpft werden.

Industrie und Gewerbe: Der Zufall fiihrt Regie — aber eine gute sektorale Durchmi-
schung verstarkt die demografische Tragfahigkeit: Arbeitsplatzzuwachse und -abnah-
men in Industrie und Gewerbe beeinflussen die Bevolkerungsentwicklung, sind aber fir Re-
gionen und Gemeinden kaum steuerbar und hangen an einzelnen Branchen oder Betrieben.
Daher missen Qualitatsstandorte durch Kooperationen zwischen Land und Gemeinden mit
interkommunalen Ausgleichsmechanismen entwickelt werden.

Tourismus ist kein Allheilmittel mehr gegen Bevdlkerungsriickgang — Ein neues Pha-
nomen wirft Fragen auf: Nur Intensivtourismusregionen (NUTS 3-Regionen mit mehr als 70
Ubernachtungen/EW) haben noch Bevélkerungswachstum. Allerdings steigt auf Gemeinde-
ebene seit Kurzem mit zunehmender Tourismusintensitat die Wahrscheinlichkeit eines Be-
volkerungsrickgangs. Daher bedeuten hohe Investitionen in touristische Infrastruktur vor al-
lem in Regionen mit geringer Tourismusintensitat ein hohes Risiko. Aber es bedeutet nicht,
dass in den Tourismus nicht weiter investiert werden soll. Das ist notwendig, allein, um das
Niveau zu halten und im internationalen Wettbewerb zu bestehen.

Landwirtschaftliche Qualitatsproduktion sichern und in regionale Wertschopfungsket-
ten einbetten: Osterreich hat im europaischen Vergleich — nicht zuletzt aufgrund der klein-
teiligen Strukturen und der auf Qualitédt ausgerichteten Landwirtschaft - immer noch einen
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verhaltnismaRig hohen Anteil an land- und forstwirtschaftlich Beschéaftigten. Daher ist die Si-
cherung dieser Landwirtschaft und die Einbettung in regionale Wertschopfungsketten ein
wichtiger Beitrag zur Dampfung des Bevolkerungsrickgangs.

11. Mut und Risikobereitschaft zu Innovationen wertschatzen und organisatorisch und
personell unterstiitzen: Zahlreiche Empfehlungen erfordern Kooperationen zwischen unter-
schiedlichen Institutionen, Verwaltungsebenen und Akteurlnnen. Innovationen entstehen
durch kommunikative Prozesse, sind mit Risiko verbunden und erfordern Mut. Daher braucht
es als Unterstitzung organisatorische und personelle Ressourcen fir Regionalentwicklung
und interkommunale Kooperation.

12. Vertiefende Analysen sind notwendig: Neben diesen Forschungsaspekten sollten ,Demo-
grafiechecks® bei der Erstellung von Regionalen Entwicklungsstrategien und von Leaderstra-
tegien als Analyseinstrument eingesetzt werden. Damit kann eine regions- und situationsspe-
zifische Gestaltung der Strategien im Hinblick auf den demografischen Wandel unterstiitzt
und die Bewusstseinsbildung auf Regions- und Gemeindeebene geftérdert werden.

Neben diesen Kernaussagen wurden auch 6 Sprachbilder ausgearbeitet, die im Diskurs mit den Re-
gionen erstellt wurden.

ORBE

Was sind die Ziele neuer Vorwértserzdahlungen oder
Sprachbilder?

Die Vorwartsgeschichten sollen
eine oft vorhandene Lethargie
aufbrechen, eine positive
Dynamik auslésen und ein
,Handeln fiir Etwas“ anstof3en

Neue Erzdhlungen sollen das
vorherrschende Bild vom
Kampf gegen die
Abwanderung® ablésen

Die Erzahlungen sollen auf
Fakten aufbauen und in die
Landes- und
Regionalentwicklung
hineingetragen werden.

15

Quelle: OROK

Die Ergebnisse dieser OREK-Partnerschaft zeigen, dass der Herausforderung der abnehmenden
Bevdlkerungszahlen — ahnlich wie bei der Studie ,Vertiefende Wanderungsanalyse in der Ostregion®
- ein ,one fits all-Ansatz® (,Einheitskonzept®) keinesfalls gerecht werden kann. Vielmehr sind integra-
tive und kooperativ zwischen den relevanten Akteurlnnen ausgearbeitete maligeschneiderte An-
satze mit Sicherheit als Mittel der Wahl zu empfehlen.
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7.3 Bericht OREK-Partnerschaft ,,Stirkung der Orts- und Stadtkerne*
(OROK)

Verschiedenste raumlich-strukturelle Entwicklungen auf3erhalb von Orts- und Stadtkernen (Einkaufs-
zentren, Trend zu gréfReren Verkaufsflachen ,auf der grinen Wiese®, Wohnsiedlungen, etc.) haben
zur Folge, dass diese ihre urspriingliche Aufgabe als rdumliches, gesellschaftliches und soziales
Zentrum verlieren. Aber auch der Online-Handel stellt eine neue Herausforderung dar. Die Folge
sind eine schwindende Attraktivitat der Orts- und Stadtkerne als Wohn-, Wirtschafts- und Nahversor-
gungszentren, wenig genutzte 6ffentliche Raume sowie ein Leerstand von Gebduden und Geschéfts-
lokalen. Dabei ist die Starkung und Belebung der Orts- und Stadtkerne eine Schllisselfrage fir eine
nachhaltige Raumentwicklung, den Erhalt der Lebensqualitat fir die Wohnbevolkerung, den sozialen
Zusammenhalt und vielerorts auch Grundlage fur den Tourismus. Daher braucht es die Verschran-
kung von Wohnen, Nahversorgung, Wirtschaft, sozialen Einrichtungen und &ffentlichen Freirdumen,
um Zentren attraktiv zu halten oder zu machen. Ziel einer ,integrierten* Raum- bzw. Stadtentwick-
lungsplanung ist es daher, die Innenentwicklung zu férdern und auch auf die Multifunktionalitat von
Orts- und Stadtkernen Bedacht zu nehmen.

Quelle: OROK

Im Friihjahr 2017 wurde daher die OREK-Partnerschaft ,Starkung der Orts- und Stadtkerne® unter
der Federfiihrung des Bundeskanzleramtes und des Landes Salzburg eingerichtet. Zentrales Ergeb-
nis sind zehn Fachempfehlungen, die als MalRnahmenbindel zu verstehen sind:

1. Verankerung der Orts- und Stadtkernstarkung in der Gesetzgebung

2. Auf- und Ausbau geeigneter Organisationsstrukturen zur Starkung der Orts- und Stadt-
kerne

3. Erstellung von Orts- bzw. Stadtkernabgrenzungen
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4. Erstellung Integrierter Stadtebaulicher Entwicklungskonzepte
5. Betrachtung der Orts- und Stadtkernstarkung im regionalen Kontext

6. Information und Beteiligung der Bevdlkerung bei der Starkung von Orts- und Stadtker-
nen

7. Sensibilisierung und Aktivierung von privaten Akteurlnnen als Partnerinnen flr die Star-
kung von Orts- und Stadtkernen

8. Anstreben von erhéhten Forderungen fir die Schaffung von Wohnraum in Orts- und
Stadtkernen

9. Sicherung und Ausbau von Betrieben und Einrichtungen in Stadt- und Ortskernen

10. Sicherstellung einer fachlichen Unterstiitzung in Fragen der Baukultur in den Orts- und
Stadtkernen

Mittlerweile haben die Ergebnisse Eingang in die ,OROK-Empfehlung Nr. 58 zur Starkung der Orts-
und Stadtkerne in Osterreich gefunden, welche im Juli 2019 von der Stellvertreterkommission der
OROK angenommen wurden.

7.4 Erstellung von Regionalen Entwicklungsprogrammen fur das Bur-
genland

Im Sinne des gemeinsamen Informations- und Erfahrungsaustausches berichtete das Burgenland
Uber den Anlass und den Ablauf fur die Erstellung von Regionalen Entwicklungsprogrammen (REP).
Die Regionsabgrenzung und Mindestinhalte werden von der TU Wien erarbeitet. Es wird voraussicht-
lich 4 Regionen geben, wobei eine Region als Pilotregion fungieren wird. Die Mindestinhalte, also
Inhalte, die in allen REPs geregelt werden sollen, betreffen insbesondere die Bereiche Siedlung,
Freiraum, Mobilitat und Betriebe. Darliber hinaus sind Inhalte je nach regionaler Besonderheit ergan-
zend festzulegen.
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8. Sonstige Aktivitaten

Einbringen der Grundprinzipien der Strategien zur Raumlichen Entwicklung der
Ostregion (SRO) in diverse Planungsprozesse

P Regionaler Kooperationsraum Vésendorf — Wien-Siebenhirten

S EUROPAISCHE UNION : l
Europaischer Fonds fiir U R ‘ | b
ot Regionale Entwicklung I Sld rt;an
Das EU-geforderte Projekt ,sub>urban. Reinventing the fringe — den Stadtrand neu erfinden” (2016-
2018) legte mit dem Lokalen Aktionsplan den Grundstein fiir eine vertiefte Kooperation an der Lan-

desgrenze zwischen Niederosterreich und Wien, mit speziellem Fokus auf den besonders ineinander
verwobenen suburbanen Bereich von Wien-Siebenhirten und Vésendorf.

Um die Vorhaben und Malinahmen zu koordinieren, den Informationsaustausch zu férdern und ge-
meinsame, abgestimmte Planungsentscheidungen zu erleichtern, wurde eine Regionale Steue-
rungsgruppe (bestehend aus Politik und Verwaltung der Marktgemeinde Vésendorf, der Stadt Wien,
dem Land Niederdsterreich sowie dem Stadt-Umland-Management) eingerichtet.

Im Jahr 2019 behandelte Themen waren u.a. das in Ausarbeitung befindliche Ortliche Entwicklungs-
konzept Vésendorf, die Zukunft des ehemaligen Raffineriegelandes und des ,Alvorada“-Areals, Uber-
legungen zur Einflihrung der Parkraumbewirtschaftung im Bezirk Liesing, die stadtgrenzeniber-
schreitende Radwegplanung sowie zusatzliche AHS-Standorte im Stidraum von Wien.

urbact.eu/sub.urban, www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/voesendorf-siebenhirten/index.html

P Mitwirkung im Rahmen der Regionalen Leitplanung Weinviertel Siidost

Mit dem Kick-Off am 1. April 2019 fiel der Startschuss fiir einen Planungsprozess, der die Entwick-
lung der Region im stidostlichen Weinviertel nachhaltig pragen soll: Im Rahmen der Regionalen Leit-
planung haben sich das Land Niederdsterreich und die Gemeinden der Region darauf verstandigt,
die Zukunft der Region gemeinsam zu gestalten.

Im Laufe des Jahres wurde der Meinungsbildungsprozess sowie die Bearbeitung im Rahmen der
.Regionalen Leitplanung Weinviertel Stidost“ vorangetrieben. Neben mehreren Sitzungen der Steu-
erungsgruppe fanden auch zwei regionale Foren im Rahmen dieses Prozesses statt, bei denen auch
die PGO mitwirkte. Dort wurden unter anderem das allgemeine Zukunftsbild und die regionalen Ziele
beschlossen sowie in einer ,Kooperationswerkstatt* die ersten Mallnahmenvorschlage erarbeitet.

P Aktualisierung der SRO_peripher Datenbank

Fir das Projekt ,SRO_peripher‘ wurde ,mecca consulting“ von der PGO (NO und Burgenland) be-
auftragt, eine Projektdatenbank mit ,Best Practice” Beispielen im Rahmen des Moduls 3 (Hand-
lungsoptionen) zu erarbeiten.

Die Datenbank wurde im Berichtsjahr aktualisiert und beinhaltet 395 Projektbeispiele aus Osterreich,
Deutschland, Italien und der Schweiz aus den Themenbereichen Gemeinde (Daseinsvorsorge, Ko-
operation, Mobilitat), Bevolkerung (Familien, Jugend, Seniorlnnen) und Wirtschaft (Bildung, Mobilitat,
Standort).

55



www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/voesendorf-siebenhirten/index.html

Tatigkeitsbericht 2019

Die Datenbank soll in erster Linie Handlungsoptionen und Beispiele aus der Praxis aufzeigen. Es soll
dargestellt werden, wo und wie einzelne Handlungsansatze erfolgreich angewendet wurden und wel-
che Projekte Antworten zu bestimmten Problemstellungen geben kdnnen. Die Entscheidungstrager
in den Gemeinden und Regionen sollen dadurch bei ihren Uberlegungen (ber die zukiinftige Ent-
wicklung unterstiitzt werden. Die Datenbank wird durch einen Link auf der Homepage der PGO zu-
ganglich gemacht.

Kooperation mit Stadt-Umland-Management (SUM)

Sitzungen der Steuerungsgruppe ,Stadt-Umland-Management Wien/NO*

Fur die regionale und fachliche Vernetzung relevant ist u.a. die Teilnahme an den 3 Sitzungen des
Beirates des ,Stadt-Umland-Management Wien/NO*.

SUM-Exkursion (08.04.2019)

Im Vordergrund der Exkursion stand die Meinungs- und Bewusstseinsbildung zum Thema Logistik
in der Stadtregion Wien / Niederdsterreich. Den inhaltlichen Rahmen bildete das Projekt Logistik
2030+. In diesem von den Landern Niederdsterreich und Wien und den beiden Wirtschaftskammern
beauftragtem Projekt werden die aktuellen Herausforderungen im Giterverkehr im Grof3raum Wien,
mit dem Ziel der Entwicklung eines zukunfts- und umsetzungsorientierten Aktionsplans, bearbeitet.

SUM-Konferenz 2019 (11.11.2019) ,Klimawandelanpassung in der Stadtregion®

Hitze, Starkregen, Tropennachte, Trockenheit - die Vorboten des Klimawandels sind auch in unserer
Region angekommen. Die Anpassung an die neuen klimatischen Bedingungen ist eine Herausforde-
rung fir alle Ebenen — fiir die Gemeinden, die Kleinregionen und die Stadtregion als Ganzes.

Die SUM-Konferenz 2019 bot die Mdglichkeit fir einen Wissens- und Erfahrungsaustausch ber
MaRnahmen der Klimawandelanpassung und gemeinsam mit zahlreichen Expertinnen und Experten
Uber die Frage zu diskutieren, was getan werden muss, um auf die geanderten Klimabedingungen
vorbereitet zu sein.

Kooperation mit der Osterreichischen Raumordnungskonferenz (OROK)

Das OROK-Projekt ,Regionale Handlungsebene stirken 2019“ beschéftigt sich mit Strukturen
und Regeln zur Steuerung von Regionen, wobei die rdumliche Ebene zwischen Landes- und Ge-
meindeebene (inklusive Stadtregionen) gemeint ist und folglich die Stadtregion Wien eine Sonder-
stellung einnimmt. Die Leitfragen des Projekts sind einerseits ,Wie kann die regionale (inklusive
stadtregionale) Handlungsebene in ihrer Wirksamkeit fiir eine nachhaltige raumliche Entwicklung ge-
starkt werden® und andererseits ,Was braucht es fir eine wirksame Umsetzung heute (2019) und in
der Zukunft®.

In einem ersten Schritt wurde der bereits in der OREK-Partnerschaft erstellte Materialienband tiber
den Status quo der regionalen Handlungsebene in Osterreich aktualisiert und durch relevante Er-
folgsfaktoren sowie Erfolgsgeschichten mit Umsetzungsorientierung erganzt. In einer weiteren
Phase wurden die fir die regionalpolitische Perspektive relevanten moglichen Inputs Inputs fiir die
Programmierung der EU-Fonds und die Gestaltung von nationalen Férdermitteln sowie Vorschlage
fur eine verbesserte Abstimmung identifiziert und diskutiert, die fir die regionalpolitische Perspektive
relevant sind. Fir 2020 ist die Erarbeitung des Arbeitspaketes ,gemeinsame Haltung zur Bedeutung
der regionalen Handlungsebene“ geplant, wobei die Méglichkeiten fiir eine ,Osterreich-Plattform*
ausgelotet werden sollen. Mit Juni 2020 soll das Projekt abgeschlossen werden.
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Die engere Projektarbeitsgruppe besteht aus Vertreterinnen des Bundesministeriums fiir Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus (ehem. BMNT), der Lander Steiermark, Oberdsterreich, Tirol, Karn-
ten, des Stadtebundes und der OROK-Geschéftsstelle. Die erweiterte Projektarbeitsgruppe wird
durch Wien ergénzt. Die Projektbegleitung erfolgt durch OAR-Regionalberatung und Rosinak&Part-
ner. Zu den diversen Werkstatten und Policy Learning Labs sind auch Regionalmanagments, LEA-
DER-Managements, Stadtregionen, Gemeinden, Landes- und Bundesverwaltungen, etc. eingela-
den.

Kooperation mit dem Bundesministerium fiir Nachhaltigkeit und Tourismus und
dem Osterreichischen Stidtebund

Im Jahr 2019 fand ein Treffen der ,Nationalen Koordinationsplattform Europaische Stadt- und Stadt-
regionspolitik“ und des ,EU-Wissensnetzwerk Stadtebund” statt. Einblicke in das Europaische Parla-
ment, europolitische Aufgaben und Aktivitaten in Osterreich sowie die Initiative ,Europaische Kultur-
hauptstadt‘ standen auf der Tagesordnung, auch vor dem Hintergrund, dass Osterreich 2020 25
Jahre Mitglied der Europaischen Union ist. Weiters wurde Uber die Europaische Stadtepolitik, die
Europaische Burgerinitiative ,Housing for all“ und tUber den Stand der Verhandlungen zur neuen EU-
Forderkulisse 2021-2027 informiert.

Teilnahme an diversen Veranstaltungen zur Vernetzung und zum Informationsge-
winn

Die Vernetzung mit den Akteurlnnen der Ostregion und auch der standige Austausch von Informati-
onen aus den verschiedensten Bereichen (Regionalplanung, Verkehr, Wirtschaft, Griinraum, Geo-
daten, Statistik,...) stellen neben der fachlichen und zeitlichen Koordinierung raumwirksamer Pla-
nungen sowie der gemeinsamen Durchfihrung von raumrelevanten Forschungsvorhaben besonders
wichtige Aufgabenbereiche der PGO dar. Die Erkenntnisse aufgrund der Teilnahme an PGO-rele-
vanten Veranstaltungen flie3en in die laufenden Arbeiten der PGO ein.

» Raumordnung

Vernetzungstreffen ,Starkung der Ortskerne: ,Innen vor AuRen® fir ein lebendiges Zentrum*

(13.05.2019)

Nach einer Reihe von Fachvortréagen, einer Podiumsdiskussion und Kurzprasentationen zu Best
Practice-Beispielen von erfolgreicher Ortskernbelebung, widmete man sich in 5 Workshops aktuellen
Fragestellungen: ,Digitalisierung und die Auswirkung auf die Ortskerne®, ,Aktuelle Trends und ihre
Auswirkung auf die Ortskerne®, ,Unterschiede in den Rahmenbedingungen nach Ortsgréfie und Lage
(Zentralraum versus Peripherie)®, ,Welche Werkzeuge brauchen wir fir unsere Arbeit zur Starkung
der Ortskerne?“ und ,Der vitale Ortskern heute und morgen?*.
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AK Stadttagung ,Wien wachst — digitale Stadt” (24.09.2019)

Im Rahmen der Stadttagung wurden Auswirkungen der Digitalisierung auf das Leben in der Stadt
und die damit verbundenen Hoffnungen wie auch mdgliche Tlcken diskutiert, Gestaltungsméglich-
keiten und Handlungsoptionen erarbeitet.

7. Osterreichischer Stadtregionstag ,Erfolgsmodell Stadtregion — Zusammen Wachsen® (Wiener
Neustadt, 23. und 24.10.2019)

Unter dem Motto ,Zentren brauchen Regionen — Regionen brauchen Zentren® thematisierte der
Stadtregionstag nétige Malknahmen auf regionaler Ebene zur Starkung der stadtregionalen Zentren.
Dazu wurden verschiedene Strategien und die Ergebnisse der OREK-Partnerschaft ,Starkung der
Stadt- und Ortskerne® prasentiert. Ein weiterer Schwerpunkt widmete sich stadtregionalen Heraus-
forderungen im Bereich der Mobilitat. Stadtregionale Mobilitatskonzepte der Ballungsraume, Fragen
der stadtregionalen Optimierung des ruhenden Verkehrs und stadtregionale Ansatze zu urbanen Mo-
bilitatslaboren standen dabei im Mittelpunkt. Der Stadtregionstag bildete zudem eine Schnittstelle
zum OROK-Projekt ,Regionale Handlungsebene starken 2019¢, um eine breite Diskussion und einen
Erfahrungsaustausch der bisher vorliegenden Analyseergebnisse und der Inputs zu Foérderinstru-
menten der regionalen Kooperationen in Osterreich zu ermdglichen.

2. Bratislava Umland Konferenz, (17.10.2019)

Zum zweiten Mal fand die Konferenz des Bratislava Umland Managements 2020 (baum2020) - or-
ganisiert durch die NO.Regional.GmbH, das Regionalmanagement Burgenland und die Stadt Bratis-
lava — statt. Die Behandlung des Themas ,Wo beginnt und endet Bratislava?“ zeigt, dass die grenz-
Uberschreitende Stadtregion bereits Realitat im Alltag der Bewohnerlnnen Bratislavas und seiner
Umlandgemeinden auf dsterreichischer und slowakischer Seite ist. Eine - mit Vertretern von Euroci-
ties besetzte - Podiumsdiskussion rundete das umfangreiche Programm mit Fachvortragen ab. Das
EU-geférderte Projekt baum2020 soll die gemeinsame Raumentwicklung unterstiitzen und gemein-
same Projekte in dieser Region initiieren.

raumplanung.at ,Burgenlindisches Raumplanungsgesetz 2019 - Das OEK als Instrument der Zu-
kunft - Jetzt auch im Burgenland!“ (07.11.2019)

Mit dem Burgenlandischen Raumplanungsgesetz 2019 wurde die Erstellung eines Ortlichen Entwick-
lungskonzeptes (OEK) gesetzlich vorgeschrieben. Damit haben alle burgenlandischen Gemeinden
innerhalb der nachsten 7 Jahre ein Ortliches Entwicklungskonzept auszuarbeiten und zu erlassen.
In der Veranstaltung wurden die Ziele und Aufgaben eines OEK sowie das Verfahren zu dessen
Erstellung vorgestellt und ein Uberblick der (rechtlichen) Auswirkungen auf die anderen Planungsin-
strumente, die sich durch die Einflihrung des Ortlichen Entwicklungskonzeptes ergeben, gegeben.

18. Wiener Wohnbauforschungstag 2019, ,Zukunft trifft auf Altbewahrtes — Wiener Neubauquartiere
vernetzen sich mit dem Bestand® (19.11.2019)

Der soziale Wiener Wohnbau ist Motor der Stadtentwicklung und damit Garant fir leistbares und
hochqualitatives Wohnen. Diese neuen Wohnquartiere treffen an ihren Schnittstellen auf bereits vor-
handene Strukturen historisch gewachsener Stadtteile und deren Bewohnerschaft. Der Wohnbaufor-
schungstag 2019 blickte iber das Neubauquartier hinaus und richtete den Fokus auf jene gestalte-
rischen, sozialen und 6kologischen Mehrwerte, die neue Wohnbebauungen flir die benachbarte Be-
standsstadt leisten kénnen und sollen.
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4 Energie, Klimaschutz, Klimawandel
Fokustag Stadt-Land-Energie im Rahmen der LandLuft Universitat (01.04.2019)

In dem Fokustag wurde das Zukunftsthema Energie betrachtet — und zwar vor allem mit der Frage
nach einer gleichberechtigten Partnerschaft zwischen Stadt und Land in der Energiewende. Es
wurde Uber den anfallenden Flachenbedarf sowie Uber konkrete Losungsansatze fur Energieversor-
gung und Mobilitat diskutiert.

raumplanung.at ,Raumplanung gegen CO.rrosion” (25.04.2019)

Der Klimawandel ist bestimmender Faktor der Politik und des taglichen Lebens in den kommenden
Jahrzehnten. In der Veranstaltung wurde ein Uberblick (iber einige Eckdaten des Klimawandels ge-
geben und danach auf die Klima- und Energie-Modellregionen (KEM) und die KlimaAnpassungsMo-
dellRegionen (KLAR) eingegangen.

Themenworkshop Raumordnung — Osterreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel
(21.10.2019)

Aufgrund des PGO-Themenschwerpunktes ,Anpassung an den Klimawandel“ wurde an einem Work-
shop im Bundesministerium fiir Nachhaltigkeit und Tourismus teilgenommen, der einen Fortschritts-
Uberblick im Aktivitdtsfeld Raumordnung fiir die Osterreichische Strategie zur Klimawandelanpas-
sung ermdglichen sollte. Ubergeordnete Ziele sind dabei die Sicherung der nachhaltigen Raument-
wicklung durch die Anwendung und Weiterentwicklung bestehender Planungsziele und
-instrumente sowie der Erhalt der Okosystemfunktionen. Climate Proofing ist dabei ein Handlungs-
feld, das im Rahmen eines PGO-Projektes fur die Landerregion Ost genauer betrachtet werden soll.

P Geodaten

Ageo-Forum ,register:raster:georeferenz* (19.3.2019)

Im Jahr 2019 wurde Uber die kiinftige Bearbeitung der Geoinformations- und Statistikplattform inten-
siv diskutiert (siehe auch 3.4 Evaluierung CentropeMAP&STATISTICS). In diesem Zusammenhang
wurde auch das AGEO-Forum in Wien besucht, um im Netzwerkaustausch aktuelle Entwicklungen
im Bereich der raumlich-geographischen Datensysteme zu erfahren. Themen waren die Datenbe-
reitstellung und Analyse von regionalen Rasterdaten zur hoheitlichen und unternehmerischen Ent-
scheidungsunterstiitzung, die durch Fachvortrage, Podiums- und Publikumsdiskussionen behandelt
wurden.



https://raumplanung.at

PLANUNGSGEMEINSCHAFT OST

Geschéftsstelle



	Tätigkeitsbericht 2019 
	1. Leben und Wohnen in der Stadtregion
	1.1 Ausgangslage 
	1.2 Projektziel 
	1.3 Projektdesign 
	1.4 Auswertungen der Befragung 
	Verflechtungen 
	Regionale Identitäten 
	Mobilität 
	Lebensqualität 
	Wahrnehmung von positiven und negativen Entwicklungen in den Wohngemeinden           
	Dringlichste Herausforderungen auf Ebene der Wohngemeinden 
	Beurteilung von lokaler und regionaler Kooperation als Mittel um dringende Herausforderungen in Wohngemeinden zu lösen 

	1.5 Ausblick 

	2. Die Folgen des Klimawandels als Herausforderung für die Raumordnung der Ostregion 
	2.1 Hintergrund für ein gemeinsames Projekt 
	2.2 Ergebnisse und Erkenntnisse der Internetrecherche 
	Einleitung: Folgen des Klimawandels 
	Folgen des Klimawandels in den Regionen Österreichs 
	Folgen des Klimawandels in NÖ, Wien und dem Burgenland 
	Welche Folgen des Klimawandels sind für welche Raum-bzw. Gemeindetypen (eher ländlich, städtisch, Stadt Umland, …) je Klimazone relevant? 
	Screening, Werkzeugkiste / Kategorisierung: Wie wird auf die Folgen des Klimawandels reagiert? 
	Rolle der Raumordnung: Was kann die räumliche Planung proaktiv zur Klimawandelanpassung tun? Welche Instrumente stehen für die Umsetzung zur Verfügung bzw. welche Instrumente und Maßnahmen bräuchte es? 

	2.3 Erkenntnisse für die weitere Bearbeitung 2020 

	3. CentropeMAP, CentropeSTATISTICS 
	3.1 Wartung, inhaltliche Erweiterungen 
	3.2 Technische Neuerungen 
	3.3 Termine 

	4. Plattform Regionalverkehr 
	4.1 Vorbereitung eines gemeinsamen Projektes 
	Regionale Mobilitätserhebung 2020+ 

	4.2 Abstimmung von verkehrsrelevanten Themen 
	SP-V (Strategische Prüfung Verkehr) der Breitspurbahnverlängerung 
	Policy Paper SPNV-Plan Stadtregion+ 2030+ 
	Automatisiertes Fahren – Grundpositionen/Strategische Ausrichtung 
	Machbarkeitsstudie Südbahnausbau 
	NÖ Mobilitätserhebung 2018 
	ASFINAG 


	5. Plattform Energie und Klimaschutz (Smart Region - Plattform) 
	5.1 Strategien zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel 
	Der Weg zum NÖ Klimaprogramm 2030/1 
	Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel in Wien 
	Die Burgenländische Klima-und Energiestrategie 2050 -Burgenland wird klimaneutral 

	5.2 Die Folgen des Klimawandels als Herausforderung für die Raumordnung in der Ostregion
	5.3 Smart-Region Bekenntnis 
	5.4 Weitere Themen, die im Rahmen der Plattform im Berichtsjahr behandelt wurden 

	6. Plattform für wirtschaftsräumliche Themen 
	6.1 Informationsaustausch 
	6.2 Grundsatzpapier der „PGO Plattform für wirtschaftsräumliche Themen“ 

	7. Plattform Regionalentwicklung im ländlichen Raum 
	7.1 Ergebnisse Studie „Vertiefende Wanderungsanalyse in der Ostregion“ (TU Wien, Department für Raumplanung) 
	7.2 Bericht ÖREK-Partnerschaft „Strategien für Regionen mit Bevölkerungsrückgang“ (ÖROK) 
	7.3 Bericht ÖREK-Partnerschaft „Stärkung der Orts-und Stadtkerne“ (ÖROK) 
	7.4 Erstellung von Regionalen Entwicklungsprogrammen für das Burgenland 

	8. Sonstige Aktivitäten 
	Einbringen der Grundprinzipien der Strategien zur Räumlichen Entwicklung der Ostregion (SRO) in diverse Planungsprozesse 
	Regionaler Kooperationsraum Vösendorf – Wien-Siebenhirten 
	Mitwirkung im Rahmen der Regionalen Leitplanung Weinviertel Südost 
	Aktualisierung der SRO_peripher Datenbank 
	Kooperation mit Stadt-Umland-Management (SUM) 
	Kooperation mit der Österreichischen Raumordnungskonferenz (ÖROK) 
	Kooperation mit dem Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus und dem Österreichischen Städtebund 
	Teilnahme an diversen Veranstaltungen zur Vernetzung und zum Informationsgewinn 
	Raumordnung 
	Energie, Klimaschutz, Klimawandel 
	Geodaten 






